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Beschießung der Ostküfte Englands.
Z» lt Wll Milt - leset« W» Itut nt MmM- WthAM

3000 Nüssen, 450 Franzosen gefangen.
Der Vorstoß auf Aarmouth vor einer Reihe von Wochen

war nur eine kleine Probe dessen gewesen , was wir den
englischen Jnselleuten zu bieten haben werden . Gestern
haben wir es ihnen schon deutlicher gezeigt , indem Teile
unserer Hochseestrcitkräfte zwei befestigte Plätze an der
Ostküste mit ihrem Besuche beehrt und ihre Karten in der
Form von Granaten abgegeben haben . Der Erfolg war:
mehr als 20 Tote , 80 Verwundete , eine in Brand geschossene
Gasanstalt , zerstörte Häuser und dergleichen . Und dies ist
uns , wir gestehen es offen , eine Genugtuung und eine
Freude . Der Fuchs ist in seinem Bau angegriffen ; er wird
jetzt bald merken , daß die Zeit zu Ende ist, wo er , ver¬
trauend auf seine Jnfelsicherheit , seine Raubzüge über den
Erdball ausführen konnte . Wie eine frische Brise wirkt
die Nachricht von dem kühnen und erfolgreichen Vorstoß
unserer Flotte auf die Ostküste Englands ; man atmet be¬
freit auf . Diese kühne Tat zeigt aller Welt , daß Englands
Welttyrannei , die sich einzig und allein auf die Einbildung
feiner insularen Unangreifbarkeit aufgebaut hat , zu Ende
ist. Die größte Ueberraschung wird England selbst bekom¬
men — Hartlepool brennt , Scarborough brennt , Whitby
brennt ; die Einwohner fliehen in kopflosem Schrecken. Und
doch ist dies nur ein ganz bescheidener Anfang , es wird noch
viel , viel besser, wenn die Zeppeline , wenn die Flieger , wenn
so allerlei andere , neue  Ueverraschungen kommen , von
denen bisher nur gemunkelt wird . Hofen wir , hoffen wir!

Es liegen folgende Drahtnachrichten über den Angriff
ruf die englische Ostküste vor.

Amtliche deutsche Meldung.
Berlin,  17 . Dez. (Amtlich .)

Teile unserer Hochseestreitkräfte haben
einen  Vorstoß auf die englische Sst-
küste gemacht und am 16. Dezember früh
die beiden befestigten Küstenplätze Sear-
borough und Hartlepool beschossen.
Aeber den weiteren Lauf  der Unter¬
nehmung können zur Zeit noch keine
Mitteilungen gemacht werden.

Der Chef des Admiralstabes:
v. Pohl.
*

Berlin,  17 . Dez. (Nichtamtl.
Wolff -Tel .)

Nach englischen Meldungen sind in
Hartlepool über zwanzig Personen
getötet , achtzig verwundet und be¬
trächtlicher Schaden angerichtet worden.
Der Gasometer brennt . Die Beschie¬
ßung der Festung West -Hartlepool
begann zwischen 8 und 9 Ahr früh. In
Scarborough sind zwei Kirchen be¬
schädigt  und mehrere Dächer eingestürzt.

In Whitby  soll die historische Abtei
teilweise zerstört sein. Die Bevölke¬
rung flieht  in das Innere des Landes.

*

Amtliche englische Meldungen.
London , 16. Dez . (Wolff -Tel .)

Die englische Admiralitäi meldet , daß eine wichtige
deutsche Flotte » bewegung in der Nordsee
stattgcfnndcn habe. Scarborough und Hartlepool wurde»
beschossen. Unsere Floate wurde an verschiede¬
nen Punkte « in Kämpfe verwickelt . Die Ak¬
tion wird fortgesetzt.

Reuter meldet : Der KritgSminister teilt mit . dass der
Kommandant des Forts westlich von Hartlepool  berich¬
tet : Die deutschen Kriegsschiffe eröffneten das Fcner gegen
das Fort zwischen 8 nnd 8 Uhr . Der Feind wnrdc zurück-
geschlagen. Ei » kleines deutsches Schiff eröffncte ebenfalls
das Fener gegen Scarborough und Whitby.

*

Der Angriff aus Scarborough.
Ans H «l  l wird der „Fr . Ztg ." berichtet : Die Behörden

von Scarborongh empfingen hente morgen die Nachricht,
daß ein Angriff ans die Küste vorbereitet werde . Alles
wurde sorgfältig für die Verteidigung hergerichtet . Artille¬
rie und Infanterie begab sich nach den ihnen zngewiesencn
Plätzen . Nach späteren Berichten war cs neblig , als die
Beschießung begann . Zahlreiche Kranen und Kinder liefen
in den Nachtgcwandern auf die Straße . Ungefähr 8 0
Granaten explodierten.  Zwei Kirchen wurden be¬
schädigt; von verschiedenen Häusern wurden die Dächer
eingeschossen.

Reuter  meldet : Die Beschießung von Scarborongh
hat hente morgen ttm 8 Uhr begonnen . Die Bevölkcrnng
raste in großer Aufregung ans ihren Häusern und es be¬
gann eine Flucht nach dem Bahnhof,  wo gerade zu¬
fällig ein Zng bereit stand , mit dem man » ach Hnll abfah-
rcn konnte . Verkchiedene Gebäude sind beschä¬
digt.  Der Maschinist eines Zuges sagt , daß er drei
Schornstcingrnppcn in Scarborongh sah. die getroffen
waren.

Rotterdam , 17. Dez . (Besonderes Tel . Ctr . Bln .)
Das Bombardement von Scarborough durch die deutsche

Flotte rief dort die größte Panik hervor . Die Bevölkerung
stürmte den Bahnhof , wo ein bereits dicht besetzter Zug
zur Abfahrt nach Hüll bereitstand . Die kopflose Menge
stürmte diesen Zug und es spielten, sich unbeschreib¬
liche Szenen  ab . Hunderte wild durcheinander schrei¬
ender Menschen hielten die Trittbretter der Eisenbahnwag¬
gons besetzt und verteidigten ihre Plätze , indem sie sich an
die Waggons anklammerten , um sich gegen die anstürmende
Menge behaupten zu können.

Der Angriff ans Hartlepool.
Weiter liegen noch folgende Meldungen vor : „Eveuing

Chronicle " meldet ans Newcastle : Man glaubt , daß drei
deutsche Krenzer  Hartlepool beschossen haben . Kaum
hatten sie das Feuer eröffnet , als sic durch vier englische
Torpedojäger angegriffen wurden . Lloyds  meldet , daß
in Hartlepool ein bedeutender Schade » angerich¬
ic  t wurde . Eine Granate traf die G a s f a b r i k, die in
Brand geschossen wurde . Verschiedene« Gerüchten zufolge
wurden 8 Personen getötet.

Rotterdam . 17. Dez . (Sondertet . Ctr . Bln .)
Q)/  Hartlepool entstand eine Panik, die um so größer

war, als die Engländer die Schrecknisse des Krieges zum

ersten Male am eigenen Leibe spürten . Der Kanonendon¬
ner war in der ganzen Umgegend vernehmlich . Die Feuer¬
wehr mußte an verschiedenen Punkten eingreifen . In
Hartlepool allein sind über 20 Personen getötet und 80 ver¬
wundet worden.

Beschießung von Whitby.
London . 16. Dez . (Wolfff -Tel .)

Aus Whitby  wird gemeldet , daß 2 deutsche Krenzer
de» Ort stark beschossen. Die Signalstatio » nnd eine An¬
zahl Häuser wurden zerstört , ebenso die historische Abtei.
Eine Person wurde getötet . Die Krenzer entfernte « sich
in nordöstlicher Richtung.

Eine holländische Stimme-
Rotterdam , 17. Dez . (Sondertet . Etr . Bln .)

Aus der kurzen Meldung der britische» Admiralität
über den Vorstoß der deutschen Flotte in der Nordsee tst z«
schließen, daß die Engländer vollständig überrascht wurden
und ihr Patrouillendienst versagte . Sonst wäre eS nicht
möglich gewesen , daß die deutsche Flotte die wichtige«
Punkte Scarborough und Hartlepool bombardieren konnte.
Auch erwähnt die Mittetlung nur , daß englische Flotillcn
in den Kampf verwickelt seien . Dieses Wort kann sich nur
auf die Torpedoboote und Unterseeboote beziehen . Große
Schiffe waren vermutlich vom Kampfplatz entfernt . Der
Angriff kommt den Engländer » jedenfalls ungelegen , in
dem Augenblick , in dem einige ihrer besten Schiffe nach der
Schlacht bei den Falklanbsinseln tm Atlantischen Ozean sind.

Die Explosion auf dem „ Bulwark ".
Von der Schweizer Grenze , 16. Dez . (Tel . Ctr . Frktf .)

Nach einer Havas -Melbung aus London hat die Unter¬
suchung über die Explosion auf dem Panzerschiff „Bul¬
wark " ergeben , daß die Ursache in einer zufälligen Entzün¬
dung von Munition liegt . Es wurde keine Spur von Ver¬
rat oder von feindlichen Angriffen gefunden . (Ein anderes
Ergebnis der englischen Untersuchung war natürlich nicht
zu erwarten .)

-l-

Eine unvollständige Verlustliste
der englischen Kriegsmarine.

London , 16. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer von den Blättern aufgestellten Statistik be¬

trugen die Verluste der englischen Kriegsflotte sei Beginn
des Krieges:

1 Großkampsschiff und 4 Panzerkreuzer mit zusammen
60 000 Tonnen,

3 Kreuzer mit 22 000 Tonnen,
2 Kanonenbotc , 3 Hochsee-Torpedoboote und 2 Unter¬

seeboote.
Der Gesamtverlust an Mannschaften beläuft sich auf

zirka 8000 Mann.
Was die Panzerkreuzer anbelangt , so scheinen die An¬

gaben der Statistik nicht genau zu sein, denn die englische
Admiralität hat ja selbst schon den Verlust von 6 Panzer¬
kreuzern zugegeben.

*

Ein Opfer der „Dresden ".
Nach einer Havas -Meldung aus Ncwyork landete der

deutsche Dampfer „Nhakotis " in Callao die Besatzung dcS
englischen Kohlendampfers „North -Wales ", der von der
„DresöeM ' versenkt worden war.

Callao liegt an der Küste von Peru , also an der West¬
küste Südamerikas . Die Versenkung des englischen
Dampfers muß darum vor der Seeschlacht bei den Falk¬
landsinseln erfolgt sein, aus der die „Dresden " entkom¬
men ist.

*

Gemischte Freude über den Seesieg bei
den Falklandsinseln.

Rotterdam , 17. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Jubel , den die englischen Blätter über den Secsteg

bet den Falklanösinseln »»stimmen, ist unverkennbar ge-
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dämpft. Auffallend ist es, Satz die Zensur die Meldungen
amerikanischer Blätter , datz die verbündeten Flotten in dem
ungleichen Kampfe mehrere Kreuzer verloren und einen
starken Verlust an Menschenleben gehabt hätten, passieren
ließ, ohne bis jetzt ein Dementi dem entgegenzustellen. Man
befürchtet, datz es der „Dresden " gelungen ist, nach Deutsch-
süüwestafrika zu entkommen, wo ihre Mannschaften eine
willkommene Verstärkung der dort stehenden deutschen
Streitkräfte bilden würden.

*
Die beiden englischen  Schiffe und das australi¬

sche hatten eine gleiche Bestückung von je acht 30,5 und je
sechzehn 30,2 Zentimeter -Geschützen. Die beiden japa¬
nischen  Schiffe bcsatzcn je acht 35,6, je sechzehn 15,2 und
je sechzehn 7,6-Geschütze. Die beiden deutschen  Panzer¬
kreuzer hingegen hatten nur eine Bestückung von je acht.81-,
je sechs 16- und je achtzehn 8,8 Zentimeter -Geschützen. fete
drei kleinen Kreuzer hatten je zehn („Dresden " 12) 10,5
Zentimeter -Geschütze: die kleineren (6,2 Zentimeter ) können
bei dieser Schlacht überhaupt nicht mehr in Betracht gezogen
werden, wie wir sie ja auch bei den feindlichen Schissen
nicht miterwähnt haben. Bei etwa einem Zehntel der
feindlichen Flotte  waren also im Gefecht:

16 35,6 Zentimeter -Geschütze,
24 30,5
32 15,2 „ „
48 10,2 l
32 7,6

Das gesamte deutsche Geschwader  hatte dem nur
entgegenzustcllcn:

16 21 Zentimeter -Geschütze,
12 15
32 10,5
36 8,8

Dazu kommt noch, Latz die Geschwindigkeitder fünf feind¬
lichen Schiffe zwischen 26% und 28 Seemeilen in der
Stunde lag, während die fünf deutschen Schiffe nur eine
solche zwischen 22 und 24,5 Seemeilen hatten.

Bei dieser geradezu ungeheuerlichen Ueber-
m a cht der feindlichen Flotte ist es erstaunlich, datz unsere
Schiffe sich fünf ganze Stunden halten  konnten.
Wenn diese Tatsache nicht amtlich von der englischen
Admiralität festgestcllt worden wäre/ könnte man sie nicht
glauben. Aber da sie feststcht, dürfen wir ungescheut sagen,
datz der Untergang unseres Auslandsgeschwadcrs eine
moralische Niederlage der verbündeten feindlichen Flotten
ist. Der Kampfwcrt der deutschen Kriegsflotte ist nach allen
bisherigen Ergebnissen des Seekrieges dem der feindlichen
Flotten entschieden überlegen. Im gewöhnlichen Leben
nennt man es feige, wenn ein Stärkerer noch einen anderen
Stärkeren zu Hilfe ruft , um einen kleinen, schwachen Geg¬
ner von hinten und vorn zu überfallen und uicder-
zuschlagen. Im Kriege sind die sittlichen Wertungen anders:
aber eins ist sicher: die Seeschlacht bei den Falkkandsinseln
war zwar ein Erfolg für die feindlichen Flotten , aber keine
Ehre: die Ehre ist einzig und allein auf deut¬
scher Seite!

Chinas Haß gegen England.
Amsterdam, 17. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Pekinger Mitarbeiter der „Times " berichtet über
einen längeren Artikel ans dem Blatte „Peking Daily
News", worin es heitzt: Will England nicht erklären , wa¬
rum es uns den Kriegsschrecken gebracht hat? Japan sagt,
eS sei durch sein Bündnis mit England gezwungen worden,
Tsingtau anzugreifen . Englische Truppen marschieren mit
den japanischen. Wenn letztere plündern oder unsere
Frauen vergewaltigen, dann tragen die Engländer
die Schuld.  Wer Hütte geglaubt, datz England , das sich
einen Verfechter der Zivilisation nennt , eine Gemeinheit
begehen würde, vor der Barbaren zurückgcwichen wären.
WiekanneinsolchesLandeswagen , vonciner
deutschen Neutralitätsverletzung Belgiens
zu sprechen?  Wenn Belgien von der Karte verschwindet,
kann es England dafür danken. Unser Rat ist: Kopf hoch!
Unsere Neutralität ist vergewaltigt , aber wir werden es
uns nicht stillschweigend gefallen lassen. Ein Tag der
Abrechnung kommt  sicher . Noch eins : England hat
Belgiens Schicksal besiegelt: England mutz Belgiens Bcr-

Wie wir hier draußen wohnen.
Bon unserm nach dem Osten entsandten, vom Groben

Gcneralstab genehmigten Kriegsberichterstatter.
A»S dem Hanptqnartier im Osten, 6. Dezember.

Ich weist nicht, ob ich in diesen Blättern schon Klage
geführt habe über die städtischen, begucmcn Wohnungen,
in denen uns das Armee-Oberkommando bis jetzt unter¬
zubringen pflegte. Zuweilen fehlte zwar die Heizung und
Beleuchtung, es gab eine Woche lang keine Butter , Zucker,
Kaffee, Milch und dergleichen Leckereien, oder die Türen,
Fenster und Möbel waren zerschlagen und die' Betten ge-
strhlen. Aber alles das kann doch keinen Vergleich aus-
halten mit einem Schützengräben im Regen oder einem
Nachtlager in einem russischen Pferdestnll unter der Krippe
und über den Rattenlöchern,

Kurz, die Berichterstatter hörten nicht auf, über die
feinen Wohnungen zu murren , bis man sie zu den Divi¬
sionen verschickt hat, um die Plage endlich einmal los zu
sein. Nun ist es schon um vieles besser. Wir haben gestern
unsere Vierzimmcrwohuuug mit Plüschsofa, Badezimmer
und Gardinenstangen ans Messing mit dem Zimmer einer
ländlichen Instkate vertauscht. Die Herren des Divisions¬
stabes flößten uns zunächst zwei Gläser Rotwein ein und
brachten uns bann auf den Weg nach unserem Quartier.

Es hatte geregnet, gefroren und wieder getaut, aber
meine Sticfelschüfte waren hoch genug, um die halbflüssigc
Schokolade nicht einzuschöpfen. Ein Läuserschwein, das
wahrscheinlich darin ertrunken war, hatte mckü in den
Graben hinabgewälzt. Unser Quartier mißt etwa 4 Meter
im Geviert und ist etwas über 2 Meter hoch. Als wir es
bezogen, war es einen halben Meter niedriger , weil ein Zug
Infanterie vor kurzem ausgczogen war und seine Hcu-
polster nicht mitgenommen hatte. Im Kriege hat die bürger¬
liche Mietsordnung , nach welcher die ausziebenbe Partei
die Wohnung „bcsenrein" zu übergeben hat, keine Geltung.
Wer ein Quartier bezieht, macht cs sich darin so behaglich
wie möglich und benutzt von dem Komfort seines Vor¬
gängers soviel er will.

Wir zogen es vor, auf den 16 Quadratmeter großen
Smyrnatcppich zu verzichten, und fogar die rotgewürfetten

luste ersetzen. Möge England es sich wohl überlegen, ob es
nicht besser wäre, Chinas Verluste bald zu ersetzen, damit
es bei der allgemeinen Abrechnung nicht noch mehr schulde.

«l .Siesieri®m 16.Zez.
Großes Hauptquartier, 16. Dez. Vorm. (Amtlich.)

Im Westen versuchte der Gegner erneut einen Vorstoß
Mer Nie «Port,  der durch das Feuer seiner Schiffe von
See her unterstützt mnrde. Das Feuer blieb gänzlich wir¬
kungslos. Der Angriff wurde abgewiefe« : 450 Fran¬
zosen wurden gefangen genommen.

Auf der übrigen Front ist nur die E r stü r mn n g
einer vom Feind feit vorgestern zäh gehal¬
tene, « Höhe östlich Senheim  erwähnenswert.

Von der o stp r e « ß i sche « Grenze ist nichts Neues
zu melden.

In Nordpolcn  verlaufe « «nsere Angriffsvewcgun-
gen normal. Es wnrden mehrere starke Stütz¬
punkte des Feindes genommen  und dabei etwa
S000 Gefangene gemacht «nd vier Maschinengewehre
erbeutet.

In Südpolen gewannen  unsere dort im Verein
mit den Verbündeten kämpfenden Truppe» Boden.

Oberste Heeresleitung.

Aus dem Nordwesteu.
Berlin , 16. Dez. (Wolff-Tel .)

Ueber neue Kämpfe meldet die „Voss. Ztg.": „Daily
Chronicle" berichtet aus Dünkirchen:  Die Deutschen
haben das Bombardement auf St . Helois eröffnet. Die
Verbündeten sind unter Deckung der schweren Artillerie
vorgerückt, jedoch bei Morslcöe  auf Widerstand gesto¬
ßen. Die Deutschen gaben aus gepanzerten Wagen Feuer,
worauf die Verbündeten sich zurück zogen.

Rotterdam, 16. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
„Daily Chronicle" meldet ans Dünkirchen,  datz die

Verbündeten bei den Kämpfen um Rpern  24 000 Mann
in 3 Tagen verloren haben.

Genf. 16. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Alle außerhalb Frankreichs lebenden 18jährigen Fran¬

zosen müffen schleunigst die Heimreise antreten . Diese An¬
ordnung bezweckt die Ausfüllung des viele Schwächlinge
aufweiscndcn eingezogcncn Jahrgangs 1915.

*

Von Deutschen erobertes Gebiet im Westen.
Kristiania, 16. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Der „Matin " macht nähere Angaben über die Ausdeh¬
nung der französischenFront von Armentieres und dem
Col St . Marie in den Vogesen, die in der Luftlinie eine
Länge von 440 Kilometern haben soll. Das von den deut¬
schen Truppen besetzte französische Gebiet sei 20100
Quadratkilometer groß, von den belgischen 29 450 Quadrat¬
kilometern seien nur 40 noch nicht von den deutschen
Truppen besetzt.

*

Vereitelter Justizmord.
Köln, 16. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Das energische Eingreifen der Reichsregierung zum
Schutz der in Marokko zum Tode verurteilten Deutschen hat
zur Anfhcbung des Todesurteils geführt. Die „Köln.
Volksztg." hat ans Casablanca eine Privatnachricht erhal¬
ten, der zufolge das gegen drei deutsche Ansiedler ergangene
Todesurteil in eine Gefängnisstrafe von je zwei Jahren
umgcwandelt worden ist.

Betten in der anschließenden Kanrmer zu deponieren, nach¬
dem unsere Anfrage nach sechsbcinigen Mitbewohnern von
den uns benachbarten Feldgendarmen mit bedenklichem
Kratzer beantwortet worden war . Wir ließen, wie gesagt,
alle Polstermöbcl mit Schaufel und Harke entfernen und
zu dem übrigen Möblemcnt unter dem Apfelbaum tragen,
das von den verschiedenen Vormietern dieses Krieges da¬
runter niedergclegt worden ist. Dort befindet sich bereits
ein Sofa ohne Rückenlehne, ein Backtrog, mehrere Paare
Klompen, d. h. Holzschuhe, eine geöffnete Konservenbüchse
mit Gulasch, eine leere Kiste, ein Waschständer, ein Krant-
faß, ein Eimer, eine wollene Bauchbinde und ein Nacht¬
geschirr, sowie Kommisbrotrinden , alles von nassem Heu
und Stroh,durchschichiet. Der Stapel reicht bis zu den
untersten Aesten des Apfelbaumes, während oben auf einem
Aste eine ehemals lebendige Henne sitzt, von der niemand
zu sagen weiß, ob sie durch eine Russenkugel oder eine Ratte
den Tod fand und wie sic auf den Baum gekommen ist.

Der dicke Rüdcsheimer Artillerist, der die Stelle einer
Haushälterin bei uns versieht, verschwand zuletzt in dicken
Staubwolken , in denen man ihn nicht mehr sah, sondern
nur noch schimpfen und seufzen hörte. Mein Kollege, der
für den Krieg entschieden zu reinlich ist, schlug bei dem
Anblick einen Spaziergang vor, den er, wie ich allmählich
merkte, zu einer Inspektion der andern Katen benutzte, um
eine weniger kriegsmäßige Wohnung ausfindig zu machen.
Die Katen glichen einander indessen anfs Haar und waren
von Offizieren, Aerztcn und Jntendanturbeamten bereits
überall besetzt, so datz wir endlich mit dem Entschluß heim¬
kehrten, noch vor Dunkelwerden unsere Einrichtung zu be¬
enden. Wir holten einen Tisch herein, der neben der
Vorderhanstür unter der Traufe stand, bängten unsere
Sachen an die vielen Nägel, die in den Tragbalken der
Zimmerdecke steckten, entnahmen den Eimer und das Wasch¬
becken dem Vorrat unter dem Apfelbaum, ebenso einen
Stuhl , während wir zwei weitere Sitzgelegenheiten, sowie
einen großen Wasserkessel in der Kammer fanden, die neben
jeder Jnstkatcnstube liegt und um diese Jahreszeit zur
Hälfte mit Kartoffeln angefüllt ist.

Unsere gespornte Wirtin war inzwischen wiederholt den
Schokoladcwcg hinaufgewatet, um vom Gutshofe den Kesiel
voll Waffer und einen Berg von Haferstroh zu holen, mit

König Albert -Buch.
Christiania, 17. Dez. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Der Korrespondent des „Morgenbladet" in London
meldet: Morgen wird hier ein voraussichtlich Aufsehen er¬
regendes Werk, das „König  A l b e r t - B u ch" veröffent¬
licht werden, das zum Besten des belgischen Un¬
terstützungsfonds  verkauft werden soll. Es enthält
Beiträge von Hunderten von Staatsmännern , Politikern,
Gelehrten, Schriftstellern, Komponisten, Künstlern und
Pfarrern aus den Ländern der Entente und einer Reihe
neutraler Staaten . Aus Skandinavien sind Beiträge u. a-
eingesanöt von Professor Hanssen, Ellen Key, Bischof Wil¬
ling und dem früheren dänischen Ministerpräsidenten I . C.
Christensen.

Ein Loh für unseren Hinderrburg.
Mailand , 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

„Giornale d'Jtalia " widmet dem Generalfeldmarschall
von Hindenburg als einem der populärsten Männer
Deutschlands und der ganzen Welt einen ausführlichen Ar¬
tikel. Nach der Schilderung seines Lebensganges, der bis¬
her ohne große Zwischenfälle verlies, werden seine hervor¬
ragenden strategischen Fähigkeiten, die ihn als Heerführer
ersten Ranges kennzeichnen, hervorgehoben. Der Artikel
schließt mit der Bemerkung, daß die deutschen militärischen
Institutionen vorbildlich sein müßten. Besonders hervor-
zuheben seien die ungewöhnlich herzlichen Beziehungen
zwischen der aktiven Armee und denjenigen Offizieren, die
nicht mehr im stehenden Heere sind, aber in der Stunde der
Gefahr wieder 'eintreten.

FrmzWA» lll Bttr Sie MM in Wen.
Gens, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Schlacht in Polen , so berichten die französischen
Blätter , dehnt sich jetzt auf der fast ununterbrochenen Front
von der Gegend bei Mlawa bis zu den Karpathen aus , und,
wie in Frankreich, versperrt diese Front des ganzen Kriegs¬
schauplatzes die Operationen . Es bedürfe hervorragender
Strategen , um eine Entscheidung auf befestigten Fronten
von derartiger Ausdehnung herbeizuführen. Die Deutschen
hätten sich meisterhaft ihrer Eisenbahnnetze zu bedienen ge¬
wußt und benutzten sie noch, um schnell große Massen zu
verschieben. Die Russen könnten kaum mehr längs der
Weichsel zurückgehen, ohne daß Warschau bedroht würde.
Wenn Warschau salle, so wäre der russische Feldzug von
neuem zu beginnen. — Was die Vorgänge in den Kar¬
pathen betreffe, so sei das Erscheinen bedeutender öster¬
reichisch-ungarischer Kräfte am Duklapatz nicht nnbcdcnk-
lich. Wenn es einer großen Armee gelänge, zwischen Tor¬
now und Przemysl nach Galizien vorzudringen , so sei für'
die Krakau angrcifenden Russen die Lage bedrohlich, da ihre
Verbindungen abgeschnitten und sie im Rücken angegriffen
werden könnten. *

Zustände tu Russisch-Polen.
Rom, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

„Messagero" erhält ein Telegramm aus Warschau, tn
welchem das Leben in Russisch-Polen geschildert wird . Hun¬
derte von Verwundeten treffen täglich in Warschau ein-
Viele haben den Starrkrampf oder erfrorene Glieder.
15 000 in Warschau befindliche Flüchtlinge fallen bereits
der Armenpflege zur Last. An Lebensmitteln herrscht
Mangel.

MermM-SWiriM ÄWbrrM.
Verfolgung der Russen auf der ganzen Front.

Wien, 16. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlautbart : 16, Dezember, mittags . I"

Galizien und in Südpolen wird der zurückgehende Feind
ans der ganzen Front vcrfolat . Bei Lisko. Krosno, Jaslo
und im Biallatal leisten starke russische Kräfte Widerstand-
Im Dunajcta -Tal drangen »nsere Truppen kämpfend bis
Zakliazyn vor. Auch Bochnia ist wieder von uns genommen.

In Sndpolen nnrtztcn die feindliche» Nachhuten überall
nach kurzem Kampf vor den Verbündeten weichen.

In den Karpathen haben die Russen die Borriick""a
auf das Latareza-Tal noch nicht anfgegcbcn. Im obere»
Tal der Hadwarnaer Bystrzyca wurde ein Angriff des
Feindes znrückgewiesen.

Die Besatzung von Przemysl unternahm einen neuer¬
lichen großen Ausfall, bei dem sich ungarische Landwehr

dem wir unsere Bettkästen füllten. Auf dem Grunde de»
einen Bettkastens hatte eine wollene Unterhose gelegen, dl
wir draußen auf den Zaun hängtcn und mit einer Luv
auf etwaige Mieter untersuchten. Obwohl unsere Hntcl'
suchung gewissenhaft geführt und negativ verlaufen ma -
ging mein Kollege llvch immer mit hohen Schritten dura)
Zimmer , als wenn er durch Disteln schritte, bis er sich
einem erneuten Spaziergang ins Freie begab. Ich har
schon eine Weile im Haferstroh gelegen, als mir der Gedaw
kam, mein Kollege könne einen Fluchtversuchunternehme '
Ich trat in die Dämmerung hinaus . Auf den Pappe
jenseits des Weges saßen Krähen, zwei durch den f' 1.'
obdachlos gewordene Ferkel fraßen aus der Konservenbuar^
und ein graues Kätzchen strich an meinen Füßen vortrv
Sonst war weit und breit das lere Feld zu sehen.

Erstmals ich am Hause hinaufging , traf ich meine
Geführten in tiefsinniger Betrachtung einer Art E . '
sprossiger Hühnerleiter , die eine so echt kriegsmäßige y ,,
richtnng ist, daß sie von einem gewissenhaften Bem^erstattcr nicht übergangen werden darf. Die untere
beiden armdicken Sprossen läuft genau über einem f* c

sülß tiefen Graben entlang,ausgehobenen zwei Fuß
die obere Sprosse weiter zurück CTCIinuy / il | C^„.w wt « ^ v*-vii'= “-ui « suiuu gegen die Giebeln» > .
gelegen ist. Rechts und links sind ein paar Wagenbre
aufgerichtct, während die Aussicht nach vorn und oben
begrenzt ist. .

tiitrt ®*
tung erschöpft, und nur noch hinzuzufügen, daß der

zu
aw

Hiermit ist die Schilderung unserer Wohnungse"'-
—- g erschöpft, und nur noch hinzuzufügen, daß d.er 1.r .t
binierte Ziegel- und Kochofen in unserer Stube sich'
besonders anstrengt, unsere Beine und unser TcewaiC
erwärmen . Weiter sind wir ans ihn zum Glück niall- -
stab. Das Essen wird wie üblich von einem Soldaten
kocht, aber dieser Soldat war in Friedcnszciten
gewiesen: denn zu Mittag speisen wir mit dem Divin ^

be
Adlon in Berlin und schickt eine Suppe und ein
gertcht auf den Tisch, an die sich ein armer Mann^ , .'.^ ,
gewöhnen würde. Dazu gibt cs eine Tasse Tee. / -
Messer und Gabel zieht jeder aus seiner Tasche und '
sie nach dem Essen wieder ein, wenn er sie mit c
Blättchen aseptischen Papiers blank geputzt hat.

Rudolf v. Ko schützet . Kriegsberichterstatter'
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durch Erstürmung eines Stützpunktes mit Drahthinder¬
nissen auszeichnete. Wie gewöhnlich wurden Gefangene
und erbeutete Maschinengewehrein die Festung gebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.
von H ö f e r . Generalmajor.

Die Gegenoffensive aus Ungarn.
Mailand , 16. Dez. (Wolff-Tel .)

„Secolo" meldet aus Petersburg : Die mächtige öster¬
reichische Gegenoffensive ist im Begriff , die Karpathenab¬
hänge in der Richtung auf Dolina , südlich vom Flusse Stry,
herabzusteigen. Die Kämpfe südlich von Krakau dauern
fort.

Verschwörung in Petersburg.
Stockholm. 16. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)

Das „Dagblad" bringt interessante Einzelheiten über
den Umfang der in Petersburg aufgcdeckten Verschwörung,
welche die Verhängung des verschärften Kriegszustandes
über Petersburg zur Folge hatte. Die Petersburger Uni¬
versität sowie alle anderen Hochschulen sind polizeilich ge¬
schloffen worden.

Set» Deren« in Belmtz.
Mailand . 16. (Tel . Ctr. Frkft .)

Aus Risch wird gemeldet: König Peter  ist an der
Spitze seiner Truppen mit den Prinzen Georg und
Alexander  in Belgrad wieder eingezogen. Im Dom
fand ein feierliches Tedeum statt. Alle serbischen Flücht¬
linge wurden zur Rückkehr aufgefordert.

Der Zar im Kaukasus.
Amsterdam, 16. Dez. (Tel . Ctr. Frkft.)

AuS Petersburg wird gemeldet, daß der Zar am
18. Dezember das im Kaukasus operierende Heer verließ.
— Der Generalstab des Kaukasus-Heeres teilt mit, daß am
13. Dezember dort nur unbedeutende Gefechte stattgefunden
haben. (Frktf. Ztg.) -

*

Christiania , 16. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Vln .)
Aus Petersburg wird gemeldet: Die Zarin hat sich mit

den Großfürstinnen -Töchtern Olga und Tatjana zu einem
kurzen Besuch nach Moskau begeben, um die dortigen La-

Der „Heilige Krieg ".
Ein englandfreundlicher Scherk ermordet.

Konstantinopel, 16. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Der Scheik von Ghasal, dessen Gebiet von südlich Bag¬

dad bis znm persischen Meerbusen sich erstreckt, und auf
dessen Hilfe die Engländer hofften , ist von
seinen Brüdern ermordet  worden. Seine ihm ge¬
treuen 40 000 Krieger haben jetzt den Engländern den Krieg
erklärt. Auch im südlichen Sudan hat sich die Bevölkerung
rum Kampfe gegen England erhoben.

MW« Mittler SniesDenlt.
Konstantinopel, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Amtlich wird gemeldet: Die Kämpfe, die an der Ost-
lüste des Vilajets Wan  andauerten , haben zu unseren
Gunsten geendet. Die Stellung bei Saray,  die von dem
vîeind verteidigt wurde, ist nach umfassender Bewegung un¬
srer Truppen in unseren Händen. Der Feind zog sich in

Richtung auf Kotur zurück, verfolgt von unserer Ka¬
vallerie. Unsere Truppen sind in Saray eingezogcn.

Ein englischer Kreuzer  versuchte vergeblich, ei-
ven unserer Wachttürme zwischen Jafa und Gaza zu be¬
schießen.

Der russische Kreuzer „Askolü"  hat 2 kleine
Schiffe vor Beiruth in den Grund gebohrt.

Türkisch-persische Erfolge.
Konstantinopel. 16. Dez. (Richtamtl. Wolff-Tel .)

Mitteilung des Hauptquartiers : Eine russische Kaval-
"tebrigade , verstärkt durch ein Bataillon Infanterie , griff

lg. Dezember ein von unserem rechten Flügel entsandtes
Detachement in einer wichtigen Stellung an. ist aber zurück-
Oeivorfen worden.

An der Grenze des Wilajets Wan ergriffen unsere
puppen die Offensive. Bei Sarai griffen sie einige
kindliche Stützpunkte an, die im Sturm ge-
S|| ttnurt wurden.  Eine unserer Abteilungen in

A se r b e i ö scha n ist in Richtung auf Selmas (Diliman)
in Persien vorgegangen.

Bei S e l d o s, am südlichen Ufer des Urmia -Sees,
schlug die türkische und persische Kavallerie  ein
Kosaken-Regiment, das 40 Tote und viele Verwundete
verlor . Der Feind wurde auf Urmia verfolgt. Ein
russisches Dampfboot  und die in Urmia sich befind¬
lichen Mnnitionsvorräte wurden genommen und zer¬
stört . Einzelheiten folgen. Die persischen Stämme
kämpfen Schulter an Schulter mit uns mit Begeisterung
gegen den Jahrhunderte alten Feind : wir wissen von
heldenhaften Taten aus diesem Kampf.

ßnelnnD km Den Am nnn»Men
Mt Netzen.

Genf, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Ans gnt unterrichteten ägyptischen Kreisen verlautet,

daß Hussein Pascha den ihm von England angebotenen
Thron des Khcdive« nnr annehmen wolle, wenn sämt¬
liche  Großmächte damit einverstanden seien. Diese Ant¬
wort kommt natürlich einer Ablehunng gleich.

*

3er heilige Mg in Den frnnMen Amelien.
Rom, 16. Dez. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Der Pariser „Temps" protestiert dagegen, daß die
schwarzen Verwundeten in den französischen Lazaretten von
den weißen Verwundeten abgesondert werden. Der Heilige
Krieg mache es nötig, daß man die Afrikaner mit der
größten Vorsicht behandele.

Frankreichs afrikanische Rote.
Ein Brief des Oberbefehlshabers der

Mohammedaner in den französischen Kolonien.
Konstantinopel. 16. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Oberbefehlshaber aller mohammedanische« Stämme
in de« französischen Kolonien, Abdul Malik, hat an seinen
Bruder Emir Pascha ei» Schreiben über die Lage in den
Kolonien gerichtet. Es heißt darin: Die Proklamation
des Heiligen Krieges habe ich allen Glaubensgenossenmi t
den von den Franzose « erbeuteten Kanonen
verkündet. Die Stadt Fez wird vom Feind geräumt.
Der General Lisnty hat nns vorgeschlagen, die Feindselig¬
keiten einznstellen. Frankreich wolle über Zugeständnisse
verhandeln. Ich habe geantwortet: Das Ziel meines Krie¬
ges ist, nicht nur Marokko,  sondern auch mein Va¬
terland Tunis zu retten.  Wollen die Franzose»
eine Verständigung , so müssen sie « ns die
Länder , die sic geraubt , wiedergebcn.

Japans Einmischung.
Tokio. 18. Dez. (Tel. Indirekt. Ctr. Frkft.)

Der juristische Berater Jüanschikais , Dr . Ariga, er¬
klärte der Fr . Ztg. zufolge im „Hodschi", der Suezkanal
müsse englisch bleiben,  weil dies eine Lebensfrage
des japanischen Handels sei. (Japan wird gütigst erlauben
müssen, daß über die Zugehörigkeit des Suczkanals die
Sieger entscheiden werden. Schristl.)

An alt« tirfittw MzrM in Grnntz
netzntzü.

Konstantinopel, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Das alte Linienschiff„Meffudijeh" ist aus seinem Anker¬

platz infolge eines Lecks gesunken. Die Mannschaft wurde
gerettet.

Das Leck, das dem vierzigjährigen türkischen Kriegs¬
schiffe„Meffudijeh" ein Ende bereitete, ist nicht von ungefähr
entstanden, sondern die Folge eines englischen Untersee-
bootangriffes. Die englische Admiralität macht bekannt,
daß gestern, am 13. Dezember, das englische Unterseeboot
V. 11 in die Dardanellen einörang , trotz der heftigen
Strömung zwischen fünf Reihen Minen hindurchkam und
das türkische Panzerschiff „Messudie", das das Minenfeld
bewachte, torpillicrte . Die feindliche Artillerie schoß ans das
Unterseeboot, aber dieses kehrte trotzdem unbeschädigt
zurück, nachdem cs mehrmals nntcrgetaucht war und im
ganzen 0 Stunden ohne Unterbrechung unter Wasser ge¬
blieben war.

Es ist wohl anzunehmen, daß der englischen Flotte der
Plan der Minenlegung durch Verrat bekannt geworden ist.

MMiIrennDiiMnltunn Des MenittienSennts
Rom, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Debatte über die Neutralitätserklärung der Regie¬
rung ergab ein für die Bundesgenossen und namentlich
Deutschland freundliches Bild . Die Senatoren Maragltano,
Carafa , Dantria und Barzelotti zollten der deutschen Kraft
bewundernden Beifall und erstatteten Dank für die wissen¬
schaftliche Befruchtung. Auch in den Ausführungen zur
Realpolitik waren diese Redner dem Dreibund freundlich,
was sie in historischen Betrachtungen über die Zusammen¬
hänge der deutschen und italienischen Einheitsbewegung,
aber auch in Würdigung der Ursachen und Bedeutung des
Weltkrieges darlegten . Es war vorauszuschen, baß der
Senat einstimmig die von der Regierung gebilligte Tages¬
ordnung annehmen werde. Sie lautet : „Der Senat hat die
Erklärung der Regierung zur Kenntnis genommen und
billigt sie. Er erklärt seine Zustimmung zu der Erklärung
der Neutralität , aber für den Fall , daß die Neutralität
ihrem Zwecke nicht genügen sollte, war es das Recht der
Regierung , für die vollständige Vorbereitung von Heer
und Marine vorzusorgcn. Heute können wir versichern, daß
Heer und Marine bereit sind, mit entschlossenem Mut und
fester Treue für alle Opfer, wenn es nötig ist, für das
Vaterland alles bis auf den letzten Groschen und auf den
letzten Mann herzugeben."

Rom. 16. Dez. (Richtamtl. Wolff-Tel .)
Im Senat erklärte Ministerpräsident Salandra

mzter gespannter Aufmerksamkeitdes Hauses, daß die e i n-
mütige oder beinahe einmütige  Zustimmung der
Redner zu der Neutralität Italiens , die sich in der Dis¬
kussion mit so großer Autorität vernehmen ließen, und die
von der Regierung befolgten Richtlinien und die Art , wie
sie sie wirksam gemacht habe, gebilligt hätten, für ihn eine
große Stärkung  bedeute . Tatsächlich bedeutet Ihr
Vertrauen die Handlungsfreiheit . Was werden wir tun?
Der Senator di San Martina hat uns darüber in seiner
Rebe die Formel ausgestellt: Wir werden nur eine italie¬
nische Politik treiben.

Das Ergebnis der Abstimmung war mit sehr lebhaftem,
langanhaltendcm Beifall begrüßt worden. Darauf vertagte
sich das Haus.

gine Metzen erregenDe MMIluno.
Aufdeckung der bulgarenfeindlichen Politik

Rußlands.
Mailand, 16. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung aus Sofia hat der bisherige Agent
der russischen Gesandtschaft in Sofia , Siwalck, eine Flug¬
schrift veröffentlicht unter dem Titel „Nieder mit der
Maske!" Sie enthält zahlreiche geheime Dokumente der
russische« Gesandtschaft, ans denen die bnlgarenfeind-
lichePolitikRntzlands  klar zu Tage tritt. Die Ver¬
öffentlichung habe in Bulgarien ungeheures Aus¬
sehen  und unter den Russenfreuudeu eine gren¬
zenlose Bestürzung  hervorgerufen. Der russische Ge¬
sandte habe bei der bulgarische« Regierung um die Be¬
schlagnahme der Flugschrift nachgesncht, de« aber wahr¬
scheinlich nicht Folge geleistet werden wird.

3e§Deutttien Meinsen 6Mntfiie für Men.
Mailand , 16. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Der deutsche Kronprinz lieh den Baseler Korresponden¬
ten des „Corricre della Sera " und der „Gazetta de! Popolo"
folgendes Antworttelegramm zugehcn:

„Mir ist der hohe Auftrag zugegangen, Ihnen für
Ihr Sr . Königlichen Hoheit zugcsandtes Telegramm
zu danken. Der Kronprinz ist höchst erfreut , Ihnen
von seinem Feldquartier den Ausdruck seiner wärmsten
Sympathie für Italien zugehen zu lassen.

gez. v. Maltzahn ."
Die italienischen Korrespondenten hatten sich infolge

ungünstiger Gerüchte nach dem Gesundheitszustand des
deutschen Kronprinzen erkundigt.

Bntzrl Meritt leine MntrnliM
Eine Mitteilung von größter politischer Bedeutung

bringt die „Frkf. Ztg.", der wir die Verantwortung dafür
überlassen müssen, nach der Pvugh Keepsie News-Preß.
Danach soll am 11. Nov. der der C o u c i l l o r I e r emi a h
A. O ' L e a r y aus New-Nork in einem öffentlichen Vor¬
trag in Pvugh Keepsie darauf hingewiesen haben, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten den Transport
indischer Truppen über die kanadische Paci-
ficbahn durch den amerikanischen Bundes¬
staat Maine,  also über Gebiet der Vereinigten Staaten,
geduldet habe. Die „Frkf. Ztg." spricht ihre Meinung dahin
aus . daß diese Behauptung , so ungeheuerlich sie klinge,
keineswegs unwahrscheinlich sei. Es ist bekannt, daß
indische Truppen in Halifax eingeschifft worden sind. Um
dorthin zu gelangen, haben sie die Hauptlinie der kanadischen
Pacific -Eifcnbahn benutzen müssen. Diese führt nun auf
einer Strecke von etwa 200 Kilometer durch
a me rikanisches Gebiet,  eben den Staat Maine . Die
Behauptung des Herrn O'Lcary ist auch in andere amerika¬
nische Zeitungen aufgenommen, also scheinbar nicht in
Washington widerlegt worden. Wenn sie der Wahrheit ent¬
spricht, so wirft sie ein eigentümliches Licht auf die Neu.
tralität Amerikas. _ ,

Der Geschäftskrieg.
Dem in Vlumenau (Südbrasilien ) erscheinenden „Ur¬

waldsboten" entnehmen wir folgendes: Englands Raubzug
gegen den deutschen Handel beginnt auch bei uns sich be¬
merkbar zu machen. Ein hiesiges Geschäftshaus schreibt
uns darüber : Es ist auffällig, wie wir jetzt mit Angeboten
englischer Firmen geradezu überschwemmt werden. Old
England will sich die gegenwärtige Kriegslage zunutze
machen, um seinen Handel auf Kosten des deutschen aus«
zubebuen. So verkünden uns Firmen a«S Lvu-do», Mum»
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chcster usw., daß sie außer in englischer Sprache auch in
Leutscher, italienischer und spanischer Sprache korrespon¬
dieren. Also auch in diesem Punkte haben die Engländer
von den Deutschen gelernt . Aber ihr Licbeswerbcn dürfte
umsonst sein. Kein deutscher Kaufmann in Brasilien kann
sich so weit erniedrigen , englische Waren zu beziehen, und
die englischen Angebote werden wohl ausnahmslos in den
Papierkorb wandern . Auch der inländische Importeur
wird kaum den englischen Handelshyünen in die Krallen
geraten , denn er weiß, daß trotz der protzenhast verkün¬
deten englischen Alleinherrschaft zur See jeder Handels¬
verkehr stockt, da die deutschen Kreuzer ans dem^ Posten
sind. So wird der englische Handel Schlappe ans Schlappe
erleiden, und nach dem Kriege wird es sich zeigen, daß
deutsche Gründlichkeit und Anpassungsfähigkeit an die Be¬
dürfnisse des Landes hier nicht vergessen sind. Dafür , daß
die Engländer nicht den erhofften Gewinn ans dem Kriege
ziehen, mutz anch der deutsche Kaufmann im Anslande
sorgen.

Verschiedenes.
Kopenhagen, 17. Dez. (Tel . Ctr. Bin .) Die russische

Staatskommission zur RusstfizierNng der deutschen Städte¬
namen hat beschlossen, K ronsta dt in Anör ej ews k
oder Petro wkvlajew um zn taufen.  Die Ein¬
wohner sollen durch eine Abstimmung entscheiden, welchen
Namen die Stadt erhalten soll.

Die Könige von Schweden, Dänemark und Norwegen
werden sich am 18. Dezember auf schwedische Einladung in
Malmö zusammenfinden. Die Herrscher werden von ihren
Ministern des Auswärtigen begleitet. So lautet die über¬
raschende Nachricht. Eine Kundgebung  versprichts zu
werden, nicht nur eine Beratung . Die stärkste Form
der Bekundung eines gemeinsamen Willens ist gewählt : die
Souveräne setzen ihre eigene Person ein, um dem Verlan¬
gen ihrer Völker Nachdruck zn verleihen. Um Ernstes , um
Lebensintercssen muß es sich handeln, wenn so außerge¬
wöhnliche Mittel ins Feld geführt werden.

Unschwer zu erraten ist, was den Gegenstand der Bera¬
tung , Beschließnng und Durchführung bilden wird. Die
drei nordischen Reiche, die sich sämtlich der korrektesten Neu¬
tralität im europäischen Völkerringen befleißigen, sehen sich
durch die kriegerischen Ereignisie, durch Maßnahmen der
Kriegsleiter in ihren wirtschaftlichen Jnteresien und, wenn
der Krieg länger dauert , kann man ohne Uebertreibung sa¬
gen, in iher Existenzbedroht.  Alle drei Reiche sind auf
Einfuhr und Ausfuhr angewiesen, alle drei unterhalten eine
ausgebreitcte Schisfahrt, und allen dreien werden diese Le¬
bensnerven unterbunden.

Schon seit geraumer Zeit hörte mans , die Parole
müßte sein einmütiges Vorgehen gegen die Vergewaltigung
der freien, vom Völkerrecht geschützten Fahrstraßen des offe¬
nen Meeres . Man hatte den Eindruck, daß die nordischen
Reiche warteten , bis und ob die Vereinigten Staaten von
Nordamerika  auch ihrerseits gegen die Einschränkung
des Verkehrs sich auflehnen würden . Amerika hat einen
solchen Schritt nicht unternommen . Es betreibt einen riesi¬
gen Handel mit Konterbande nach Frankreich und England.
Es liefert Kriegsmaterial für märchenhafte Summen . An¬
gesichts der daraus entspringenden gewaltigen Profile
nimmt Amerika gewisse llnbegncmlichkeiten mit in den
Kauf.

Solche Entschädigungen bringt die Kriegslage den nor¬
dischen Reichen nicht. Und wenn sie ihnen winkten, sie wür¬
den nicht danach greifen, wenn sie in ihrer Wirkung nur
ausschließlich einer  der kämpfenden Parteien zugute
kämen. Nicht um den Verschleiß von Konterbande handelt
cs sich bei den nordischen Nationen , sondern um den berech¬
tigten Handel, der auch in Kriegszeiten unter dem Schutze
gültiger Vereinbarungen und des Herkommens steht.

Dieser Handel soll sich frei bewegen kön¬
nen.  Die Hindernisse, die sich ihm entgegenstellen, sollen
beseitigt werden. Der Zwang , auf offener See bestimmte
Straßen zu meiden, bestimmte auszusuchen, soll gebrochen
werden. Die enormen Verluste, die dieser Zwang der
skandinavischen Schiffahrt zufügt, werden ans die Dauer
unerträglich. Ein solides,' gewissenhaft geführtes Geschäft
ist es, das die nordischen Reedereien betreiben, mit be¬
scheidenem Nutzen sind sie gewöhnt zu arbeiten , darum ver¬
fügen sie nicht über so gewaltige Reserven, die notwendig
sind, um eine Krise, wie die gegenwärtige, zu überwinden.

Schwierig sind die Zeiten für den Handel, nicht nur der
Kriegführenden, sondern auch der Neutralen . Aber die
ebenso unberechtigte wie unnütze Steigerung dieser
Schwierigkeiten bis zur Unerträglichkeit,
das ist es, wogegen die skandinavischenReiche sich anfleh-
nen. Wer gibt einer Macht, wie England , das Recht, das
ganze Becken der Nordsee zu blockieren, weil an der schmäl¬
sten Seite der deutsche Feind daran grenzt?! Was berech¬
tigt England zu dem in dieser Maßregel zum Ausdruck
kommenden Verdachte, daß der Handel der skandinavischen
Länder Deutschland Kriegsuntersttttzung gewähre?! Eng¬
land, das zu seinem Vorteile gesetzlichen wie ungesetzlichen
Handel über die Meere unterstützt.

Die Schädigung der nordischen Reiche entspringt dem
britischen Egoismus . Darin ' liegt die il loyale Ant¬
wort Englands auf die loyale Neutrali¬
tätserklärung Skandinaviens.  Daraus ergibt
sich für dieses ein auf die Dauer absolut unhaltbarer Zu¬
stand. Ebenso wenig wie vom einzelnen Menschen, kann
man von selbständigen, auf ihre Eigenart stolzen Völkern
verlangen , daß sie sich fortgesetzt mißhandeln lassen, dazu
schweigen und ein freundliches Gesicht zeigen.

Deutschland begleitet die Malmöer Beratungen mit
seinen Sympathien . Wir wissen eS, si e können sich
nicht gegen uns richten,  denn wir sind keinen: der
Konferenzteilnehmer jemals zu nahe getreten und werden
auch nach siegreichem Kriege die Interessen und die Selbstän¬
digkeit der nordisch-germanischen Staaten nicht antasten. Das
wissen die beteiligten Staatsmänner , zu dieser Neberzeu-
gung werden die Herrscher gelangen, auch wenn ihre ver¬
wandtschaftlichen Sympathien zu unseren Feinden neigen
sollten. Die kühlen und klugen Staatsmänner , die sich
jetzt an der schwedischen Küste znsanrmenfinden werden,
sind gegen die törichten Schlagwortc vom vrcußischen Mili¬
tarismus , von der pangermanischen Herrschbcgier gefeit.

Wir wünschen und hoffen, daß die Malmöer Kundge¬
bung den gewünschten Erfolg haben möge. Sollte dies aber
nicht der Fall sein, dann sind wir fest überzeugt, daß die
nordischen Reiche, das größte, Schweden, an der Spitze,
alles dafür einsctzcn werden, um sich die Achtung ihrer
Selbständigkeit zn erzwingen,  die eine Vorbe¬
dingung ihrer nationalen und wirtschaftlichen Existenz
bildet.

*

Kopenhagen, 16. Dez. (Tel . Ctr . Vln .)
Zn der Begegnung der drei nordischen Könige schreibt

„B e r l i n g s ke Tidende ": Die Nachricht, daß zwischen
den drei nordischen Königen eine Zusammenkunft verein¬
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bart wurde, wird im ganzen Norden mit tiefer und inner¬
licher Befriedigung ausgenommen werden. Es kann als
sicher angesehen werden, daß bei dieser Zusammenkunft keine
Abmachungen getroffen, oder auch nur Verhandlungen ge¬
pflogen werden, die Fragen weitreichender großpolitischer
Natur zum Gegenstand haben. Es ist durchaus nicht be¬
rechtigt, zu glauben, daß damit eine neue Richtung in der
nordischen Politik begonnen werde, geschweige denn, irgend
einen Gedanken zu nähren über die Bildung einer nordi¬
schen Triple -Entente.

„Politiken"  sagt : Durch diese Zusammenkunft
wird vor der Welt festgestcllt, daß in diesen schweren Zeiten
ein Verstehen zwischen den drei Herrschern und den drei
Reichen, deren Verhältnisse in vieler Hinsicht so verschieden
sind, besteht, und daß sie darin vollkommen einig sind, eine
einheitliche neutrale Politik zur Anfrcchterhaltung des
Friedens im Norden zu befolgen, was ja anch in dem offi¬
ziellen Konrmnniqus ausdrücklich hervorgehoben ist. Es
handelt sich darum, die Schwierigkeiten des wirtschaftlichen
Lebens, die den drei Ländern durch den Krieg erwachsen
sind, zu beheben und abznwehren. Die politische Stellung
der drei Reiche wird nach der Begegnung ganz die gleiche
sein wie früher.

»irr« .
Wiesbaden, 17. Dezember.

Keine Arnimn die Amt.
Frankfurt a. M .. 16. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Generalkommando des 18. Armeekorps erläßt
folgende Bekanntmachung:

Zahlreiche beim Generalkommando vorliegende Gesuche
um Ausstellung von Fahrtausweisen an weibliche Ange¬
hörige der im Opcrations - oder Etappengebiet stehenden
Militärpersonen veranlassen das Generalkommando, daraus
hiuzuweisen, daß gemäß Verfügung des Kriegsministcriums
vom 5. Dez. 1911, Tagebuch No. 1167/11 g. A. 3. Fahrtaus¬
weise au weibliche Angehörige grundsätzlich nicht erteilt
werden dürfen. Nur bei unmittelbar bestehender Lebens¬
gefahr darf in besonders zn prüfenden Einzclfällcn von
vorstehendem Grundsatz abgewichcn werben, vorausgesetzt,
daß die Genehmigung des Gcncralqnartiermeisters . des
Armeeoberkommandos und der Etappcninspektion seitens
des Gesuchstellcrs vorher eingehvlt worden ist. Mit gering¬
fügigen Abmilderungen bestehen die gleichen Borschristen
für den Bereich des Generalgouvernements Belgien.

Der kommandierende General.
Frhr . v. Gall.

MlhmMsüeMrulig des KreMgmrtees vom Sloten Kreuz
für Die AugeWrigen Der Krieger.

Durch das Entgegenkommen des Magistrats der Stadt
Wiesbaden, der das Kurhaus an zwei Abenden kostenlos
zur Verfügung gestellt hat, ist dem Kreiskomitee vom Roten
Kreuz, Abteilung 4, die Möglichkeit gegeben, den ihrer Für¬
sorge unterstehenden Familien eine Weihnachtsfeier zu be¬
reiten , wie sie eindrucksvoller kaum gedacht werden kann.
Es bat in dieser schweren Zeit etwas Versöhnliches und
Erhebendes, daß das sonst nur für prunkvolle Feste geeignet
scheinende Haus nun für diejenigen geöffnet wird, denen
das eigene Heim in diesem Jahre , wo der Ernährer fehlt,
doppelt öde und leer sein wird. Die beiden Tage sind den
Kindern unseres Volkes gewidmet, der Abend soll eine
stimmungsvolle Feier für die Erwachsenen bringen.

Um Ueberfüllnng zu vermeiden, wird nur eine ganz
beschränkte Anzahl Karten für die Galerien ü 5 M. auS-
gegeben in der Sammelstelle Wilhelmstratze 86, um Kinder-
frennden zn ermöglichen, sich an der Freude der Kinder
selbst mit zu erfreuen . Fm übrigen bleiben die Säle für
die Angcbörigen der Krieger frei.

Die Anmeldung zur Teilnahme an der vom Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz, Abteilung 4, veranstalteten Be¬
scherung und Feier im Kurhaus ist auf vielseitigen Wunsch
bis zum 18. Dezember verlängert worden. Die Anmel¬
dungen erfolgen unter Vorzeigung der Zahlkarte des
Kriegsunterstützungsamtes durch die Vorsteherinnen der
Fürsvrgcstellen in den einzelnen Bezirken.

Wlesöaderm Verwundetenliste.
Aus der Liste der Anskunstsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstclle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M„ Mainz , Homburg, Biebrich.
Bingen , Eltville , Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenbad, Langcnschwalbach, Idstein , Kloster
Ebervach und Trier.

Zugänge vom 18. Dezember.
Engler , Bärstadt , Jnf .-Reg. 118/12 (Schützenhof).

Frank , Köln, Jnf .-Reg. 86/2 (Schützenhof). Sturm , Wies¬
baden, Jnf .-Reg. 80/12 (Paulinenstift ).

Der König von Sachsen empfing gestern abend %7 Uhr
in der Haupthalle des Hotels „Rose" die Generäle v. Fran-
secky und Beseler und etwa 80 z. Zt . hier weilende Offiziere
der sächsischen Armee. Nach dem Empfang, der etwa %
Stunde in Anspruch nahm, fand Familientafel im engsten
Kreise statt mit voraufgehender Bescherung für den wieder-
hcrgcstelltcn Kronprinzen G c o r g, her Anfang nächster
Woche wieder ins Feld geht. — Heute abend 10.10 Uhr reist
König Friedrich August nebst den Prinzessinnen -Tvchtern
wieder nach Dresden zurück.

Militärische Personalien . Befördert wurden zu Haupt¬
leuten : die Oberleutnants Hoffmann  d . Res. d. Jnf .-
Regts . Nr . 117 (Worms), jetzt im Landw.-Jnf .-R. Nr . 118,
H e tz ö. Landw.-Feldart . 2. Aufgeb. (Wiesbaden), jetzt im
Res.-Feldart .-R. Nr . 21, Keller  ö . Landw.-Jnf . 1. Aufgev.
(Worms), Werner  ö . Landw.-Jnf . 1. Aufgcb. (Mainz ),
Schädel , Sendler  d . Landw. a. D . (Hanau ), zuletzt
in ö. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Hanau ), von Hoven  d.
Landw. a. D. (München), zuletzt in d. Landw.-Jnf . 2. Auf¬
geb. (Hanau ), Jung  d . Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Limburg
a. L.), — alle sechs jetzt im Landw.-Jnf .-R. Nr . 87, Kam¬
mer  d . Res. a. D. (Erbach), zuletzt in ö. Res. d. Jnf .-
Regts . Nr . 116 (Erbach), jetzt im Landst.-Jnf .-B. Erbach, so¬
wie Abt,  Oberlt . im Landst.-Jnf .-B. Wiesbaden : ferner
zu Oberleutnants : Maurer,  Lt . a. D. (Wiesbaden), zu¬
letzt im Jnf .-Regt. 145, sowie die Leutnants Wag euer
ö. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Hanau ), K o ch d. Landw. a. D.
(II Darmstadt), zuletzt in ü. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb.

(II Darmstadt), v. Lasaulx  ö . Landw. a. D. (I Frankfurt
a. M.s, zuletzt in d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (I Frankfurt
a. M.), Gieß  d . Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (I Frankfurt a.
M.), Höftnghoff  gen . Schulte  ö . Landw.-Jnf . 2. Auf¬
geb. (Hanau ), — diese sechs jetzt im Landw.-Jnf .-R. Nr . 87,
Z e h ö. Landw. a. D. (Erbach), zuletzt in ö. Landw.-Jnf . 2.
Aufgeb. (II Darmstaöt), G r o o s ö. Landw. a. D . (Erbach),
zuletzt in d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Erbach), Bit sch d.
Landw. a. D. (Mainz ), zuletzt in ö. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb.
(Worms), — diese drei jetzt im . Lanöst.-Jns .-B. Erbachs
ferner Hasenbalg,  Bizefeldw . (II Frankfurt a. M>), zum
Lt. ü. Res. d. Pion .-Bats . Nr . 21. Des Weiteren wurden be¬
fördert zu Leutnants der Reserve: Pult,  Fähnr . a. D.
(Hanau), Franz,  Bizefeldw . (Hanau ), Hänel,  Vize-
selbw. (Wiesbaden), d. Jnf .-Regts . Nr . 88, jetzt im Res.-
Jnf .-R. Nr . 88, Kersting,  Bizefeldw . (Mainz ), jetzt im
Pion .-Ers.-Bat . 21. Zu Leutnants d. Landw.-Jnf . 1. Aufgeb.
wurden befördert : die Vizeseldwebel Albert (Wetzlar ),
K l a n e r (Limburg a. L.), Wagner , Schütz m an n s ky,
Schäfer , Kleinknecht , Wetze l, Franz Reitz
(I Frankfurt a. M.) im Landw.-Jnf .-R. Nr . 87, Kasse l,
Friedebach , Falke , Schnell , Beth  ge , H eich er
(I Frankfurt a. M.), Favorke , Bracke b ns ch, Wald¬
schmidt, Heß (Wetzlar ), Holzhansen (Hanau ) im
Landw.-Jnf .-R. Nr . 87: ferner die Vizewachtmeister:
P v l ko, M e tz, v. L a e r , G a r n y, Bitte !, D r i s s e l
(I Frankfurt a. M.), Cloos Strohn: ei er (Wetzlar ),
ö. Felüart .-Regts . Nr. 21, jetzt im Res.-Feldart .-R. Nr . 21,
Pa l m e n (I Frankfurt a. M.), setzt bei den Mun .-Kol. und
Trains d. 18. Res.-Korps : 5» Lts. d. Landw.-Feldart . 1.
Aufgev. die Vizewachtmeister: Stahlschmiöt (Siegen ),
jetzt im Res.-Feldart .-R. Nr . 21, Weber (I Frankfurt a.
M.), jetzt bei den Mun .-Kol. und Trains d. 18. Nes.-Korps.
Befördert wurden die Vizewachtmeister: Alling er
(II Frankfurt a. M.), zum Lt. d. Landw.-Kav. 1. Aufgeb.,
Bogt (Mainz ), zum Lt. d. Landw.-Kav. 2. Ausgeb.,
Brinkmann (Limburg a. L.), Schoedler (I Darm¬
staöt), zu Lts. ö. Landw.-Trains 2. Aufgeb., — alle vier setzte
in ö. Fußart .-Mun .-Kol.-Abt. d. 27. Res.-Korps : zum Ober¬
leutnant : der Leutnant d. Landw.-Feldart . 2. Ausgeb.
B e r n a tz (II Darmstaöt ) bei d. Arm.-Mun .-Kol. Abt. II
d. Res.-Fußart .Regts . Nr. 8.

Weihnachtsstimmnng und Märchenzauber — sie gehören
so recht zusammen, und die Kurverwaltung weiß wohl, daß
sie so recht im Sinne unserer lieben Jugend handelt, wenn
sie ihr Gelegenheit gibt, für einige Stunden mit alle»
Sinnen in der goldenen Mär ch enwelt  zu leben. So
war anch der erste Märchenabend am Mittwoch nachmittag
im kleinen Saale des Kurhauses von kleinen plappernden
und ungeduldigen Männlein und Fräulein dickst gefüllt, die
cs nicht erwarten konnten, bis die Herrlichkeit ihren An¬
fang nahm. Zwei prächtige Weihnachtsbäume sorgten einst¬
weilen dafür mit ihrem Lichterglanz, daß die Lust zum
Schauen zn ihren: Rechte kam. Dann aber kam der
Märchenerzähler, Wilhelm El ob es , der als solcher schon
feit mehreren Jahren ein Freund der Jugend geworden ist.
Was er diesmal wieder alles zu erzählen wußte von kleinen
und großen Helden, jwm „gestiefelten Kater" und dem
„kleinen Däumling " und dem „beherzten Flötenspieler " und
wie die guten alten Bekannten der Kinöerwelt alle heißen,
eS wurde wieder mit dem ganzen kindlichen Herzen durch¬
lebt, zumal auch iarvigc Bilder das getreu ergänzten, was
das gesprochene Wort den kleinen Köpfen nicht zu ver¬
mitteln vermochte. Der Märchenerzähler wußte auch der
Neuzeit Rechnung zu tragen , und seine Geschichten von
„Schambes Schrumm", dem feldgrauen Vaterlandsvertei¬
diger, von „Kaiser Rotbarts Traum ", „Wie die Alten
sungen" und „Die Wehrmannskinber " erregten Lurch dir
herrlichen Bilder sowohl, wie durch den oft humorgewürzten
Wortlaut lauten Jubel . Fleißig rührten sich die kleinen
Hände am Schlüsse zum Zeichen, daß sie mit dem Märchen¬
erzähler sehr zufrieden waren . Und das ist die Hauptsache.

Das Handwerksamt Wiesbaden hat seinen Geschäfts-,
bericht für die Zeit vom 15. Oktober 1911 bis 81. Dezember
1913 jetzt veröffentlicht . Das Handwerksamt , das am 1s>-
Oktober 1911 durch den Jnnnngsausschütz Wiesbaden mit
Unterstützung der«demselben angeschlossenen Innungen , der
Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden,
des Zentralvorstandes des Gewerbevereins für Nassau uno
des Gewerbevereins Wiesbaden errichtet wurde, ist eine 6^meinnützige Einrichtung. Es bezweckt die Hebung uno
Förderung des Handwerks und Gewerbes durch Rat uno
Beistand in Bcrufsfragen , in wirtschaftlichen Fragen,
Rechtssachen. Dem Handwertsamt sind zurzeit angeickstost
sen: Bäcker-Innung , Konditor-Innung , Fuhrherrn -Jn-
nung , Tapezierer -Innung , Fleischer-Innung , Schnhmacbcr-
Jnnung , Glaser-Innung , Küfer-Innung , Bildhauer -Ist '̂
nnng , Dekorationsmaler -ZwangS-Jnnnng , Installateur-
und Spengler -Zwangs -Jnnung , Friseur -Zwnngs-Jnnuug-
Schmiedc-Jnnung , Schlosser-Innung , Schneider-Inn uw/
Damenschneider-Innung , Schornsteinfeger-Innung,
macher-Zwangs -Jnnung , Photographen -Jnnung , Dam-
öecker-Vereinigung , Verband baugewerblicher Unternew
mcr, Wiesbaden, Lokal-Gewerbeverein Wiesbaden, y *’
werbcverein Biebrich, Bäcker-Zwangs -Jnnung RiebrMl
Schneider-Bereinigung Biebrich, die Gewerbevcreine
benheim, Bierstadt, Dotzheim, Naurod , Rambach, Schloßstein, und Sonnenberg . Die Konditoren-Jnnung , der Ver¬
band bangcwerblicher Unternehmer , die Gcwcrbevcrcn
Bierstadt , Sonnenberg , Erbenheim, Biebrich, Schierst̂ '
Dotzheim, Rambach und Naurod , die Bäcker-Innung BM -
rich, die Schneider-Bereinigung Biebrich, die Damc '
schneider-Jnnung Wiesbaden, die Photographen -Jnnun
Wiesbaden und die Dachdecker-Bereinigung Wiesbaden 0
im Laufe des Jahres 1912 und 1913 beigetretcn, die ano -
ren waren bereits seit Beginn der Tätigkeit des Hd"
werksamts angeschlosscn. ^ .

Steuerveranlagung für das Stenerjahr 1918. . zc"
Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes muß
bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000  M.
anlagte Steuerpflichtige im Stadtkreise Wiesbaden
Steuererklärung über sein Jahreseinkommen nach dem u '
geschriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar
einschl. 20. Januar 1916 dem Vorsitzenden der Beranc V
nngskvmmission für den Stadtkreis Wiesbaden ührrst '
oder zu Protokoll abgcben. Unvollständige, insbeson?
auch der Unterschrift oder der vorgeschriebenen „Berstm
rnng " entbehrende Steuererklärungen können als fl' “ <
nicht angesehen weben. Die vorbezeichneten Stenerpn ,
tigen sind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder ein
lar nicht zugegangcn ist. Die Frist zur Abgabe der ^ Hjjc„erklärnng kann nur ausnahmsweise auf hinreichend
gründeten Antrag verlängert werden. Wer die Fror ^ -Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt,
gemäß 8 31 Absatz1 des Einkommensteuergesetzesneben ^
im Veranlagung ?'- und Rechtsmittelversahren enogl * n
festgcstellten Steuer einen Zuschlag von 5 Proz . zu ftinc.
zu entrichten. Wissentlich unrichtige oder unvollsia -n
Angaben oder wissentliche Verschweigung von Einkom
in der Steuererklärung sind im 8 72 des .Einkommcnst tz x
gcsetzes mit Strafe bedroht. Die Einsendung „yf
Erklärungen durch die Post ist zulässig, geschieht aber

>
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Ehren-Eafel
Das Eiserne Kreuz wurde dem Offiziers -Stellvertreter

unemann.  dem Vorsitzenden des Berliner Fußball¬
klubs Preußen und Vorstandsmitglied des Verbandes
Brandenburg !scher Ballspielvereine, verliehen. — Ferner
erhielten das Kreuz von Eisen: Feldwebel-Leutnant Hof¬
meister  vom Fußballkl . Stuttgarter Kickers. Lt. M ö l l e r,
der langjährige Spielführer des Hanauer Fußballklubs
von 63, B a n z h a f, der Spielführer des Vereins für Rasen-
sprele Mannheim und D i etze vom Fußballklub Wacker
Leipzig, einer der besten Verteidiger früherer Jahre . Dietze
war bei Ausbruch des Krieges von Südamerika sofort in
o:e Heimat geeilt. —• Zwei um den Sport in Süddeutsch¬
en ? sehr verdiente Fußballspieler , Busch und Bossung,
Splelführer des Futzballvereins bezw. der Spielveretnigung
rn Kaiserslautern , haben den Heldcutoö gefunden. Busch
hatte sich auch im Felde hervorragend bewährt, denn er
>war zum Offizier befördert und mit dem Eisernen Kreuz!ausgezeichnet worden.

Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig mittels Ein¬
schreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden während
der Dienststunden nur von 6 bis 12 Uhr vormittags in dem
Amtsgebäuöe, Friedrichstraße 32, zu Protokoll entgegen-
genommen. Wird die Angabe zu Protokoll vorgezogeu, so
empfiehlt es sich, vorher die erforderlichen Zahlenunter¬
lagen und Berechnungen auf besonderem Bogen zusammen¬
zustellen und diese Zusammenstellung und die Belege dazu

Aber auch im Falle einer selbstgcfertigten
Erklärung wird zur Vermeidung von Rückfragen dringend
empfohlen, die den Angaben der Steuererklärung zugrunde
liegenden Berechnungen an der dafür im Formular be¬
stimmten Stelle (Seite 3 und 4) oder auf einer besonderen
Anlage mitzuteilen . Die Veranlagung zur Ergänzungs¬
steuer erfolgte im Jahre 1614 für drei Jahre , also für die
jZert bis zum 31. März 1617. Gemäß 8 71 des Einkommeu-
meuergesetzes wird von Mitgliedern einer in Preußen,
lHessen, Sachsen oder Lippe-Detmold steuerpflichtigen Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie
veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf
Gewinnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung
entfällt. Diese Vorschrift findet aber nur auf solche Steuer-
Ipflichtige Anwendung, welche eine Steuererklärung abge¬
geben und in dieser den von ihnen empfangenen Geschüfts-
gewinn besonders, bezeichnet haben. Daher müssen alle
Steuerpflichtigen, welche eine Berücksichtigunggemäß 8 71
a. a. O. erwarten , mögen sie bereits im Vorjahr nach einem
Einkommen von mehr als 8060 M. veranlagt gewesen sein
oder nicht, binnen der obenbezcichneten Frist eine die nähere
Bezeichnung des empfangenen Geschäftsgewinns ans der
Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende Steuer¬
erklärung einreichen- Alle Briefe bitte lediglich zu adres¬
sieren: An den Herrn Vorsitzendender Veranlagungs -Kom¬
mission für den Stadtkreis Wiesbaden, hier, Friedrichstr. 32.

Der städi. Kartoffel-Klcinoerkanf hat gestern nachmit¬
tag begonnen. Der Andrang war ein unerwartet großer.
Es konnte infolgedessen nicht vermieden werden, daß zum
Teil auch Kartoffeln abgegeben wurden , die sorgfältiger
hätten ausgelesen werden können. Es ist Vorsorge getrof¬
fen, baß bei den künftigen Verkäufen nur bestens ausgcle-
sene Kartoffeln verkauft werden,- ebenso wie auch nur ganz
sorgfältig ausgelesene Kartoffeln ins Haus geliefert wer¬
den. Etwaige Reklamationensind beim Akzifeamt Neugasse,
Zimmer Nr. 1, anznbringen . Berechtigte Reklamationen
werden nach Möglichkeit berücksichtigt. — Der nächste Klein¬
verkauf findet Samstag, den 16. Dezember, nachmittags
von 3—5 Uhr in der Kastcllstraßcnschnlc, Eingang Adler¬
straße, statt.

Postschalterdienst am 20. Dezember. Am Sonntag, den
20. Dezember, sind geöffnet: a) beim Hauptpostamt 1,
Rhein st raße  23/25 , die Postschalter von 8—9 vorm,
onö von 113/ vorm, bis 1 nachm., Ivie an Sonntagen , außer¬
dem der Schalter für ständige Abholer zur Ausgabe der
4mketkarten, sowie die Schalter der Paketannahme und
-Ausgabe Lnisenstraßc 10/12 von 6 vorm, bis 11̂ vorm.
Und von 1—7 nachm. t>) b e i d c n P o stü INt e r n 2 (Schüt-
öenhofstr. 3), 4 (Taunusstr. 1), die Paketannahmeschalter
von 8 vorm, bis 1 nachm, und von 3—7 nachm, a) b e i
?/m Postamt  3 (Bismarckring 27) die Paketannahme-
ichaltcr von 8 vorm, bis 12 vorm, und von 2—7 nachm. Te¬
legramme und Gesprüchanmeldungen werden am 20. nur
vei dem Tclegraphenamt angenommen, ä) beim Post¬
amt  5 (Hauptbahnhof) die Paketannahmeschalter von 8 vm.
ms 7 nachm. Paket be st ellung wie werktags.

Geldspenden für das Rote Kreuz ans dem Felde. Dem
^reiskomitee vom Roten Kreuz sind in letzter Zeit mehr-
mch Spenden aus dem Felde zugegangen. Diese Gaben
dpcn in schöner Weise die opferwillige Gesinnung erken-

welche die freudigen Geber an der Front und im Fein¬
desland beseelt. So wurden von dem Feldwebel der 6.
Kompagnie des Füsilier -Regiments Nr . 80 der Ertrag von

Sammlungen mit Mk. 58 und Mk. 65 übersandt: der
^sf 'zierskrcis der 2. Batterie des Feld -Artillcrie -Regi-
ments Nr . 31 übermittelt Mk. 24.75, der Unteroffizierkorps
ms Füsilier -Regiments Nr . 80 eine Gabe von Mk. 60;
"utnant W. L. von der 6. Batterie des Feld-Artillcrie -Re-
mnlents Nr . 27 übersandte Mk. 20, das Offizerkorps des
. Uah-Bataillons des Füsilier -Regiments Nr . 80  den Be-

°.on  Mk . 25, bei einer patriotischen Feier der 4. Komp.
vô . ^ rw B̂Landsturm-Bataillons Wiesbaden wurden Mk.
8.5g gesammelt und dem Roten Kreuz übermittelt . Diese
. >anders anzuregenden Spenden verdienen in weiteren

reisen der Einwohnerschaft Wiesbadens und seiner Um-
mvung bekannt zu werden. Das Krciskomitee sagt allen

ocrn auch an dieser Stelle nochmals den herzlichsten

(& .® *eS&o6enet Frauenklub. Der Kgl. Hofschauspieler
,>?Zvv Lehrmann  war zu einem Vortrag am 12. d. M.
s M. Vesten der Kriegshilfe gewonnen worden. Mit den
ft* ! aufgefaßten „Jugenderinnerungen " führte er
zu nn , denen „Terje Vigen" von Ibsen , in dem der große
ŝ Mchenkenner die Volkspsyche der Engländer treffend
flctr r*' ssiste . Wir hörten noch Dichtungen von Grill-
Ix- 'ier, K. H. Loew, Otto Ernst und im zweiten Teile des

3: „Rose" von Baumoach, und „Rcisctagebuch" von
q̂ Mlein Backfisch. Zum Schluß: Ernst Lissauers „Haß-
j/avg an England ". Hatte Herr Lehrmann schon vorher
ui *1 öie vornehme Auffassung und Wärme die Kirnst sci-
ihZ Vortrages zur besten Geltung gebracht, so gebührte
ex" ourch den hinreißenden lebendigen Schwung, mit dem
bix . Erbet die Zuhörer fortriß , besondere Anerkennung,

in begeistertem Beifall gebracht wurde,
^g l̂vwsbadcncr Saurtätshnnde . Die hiesige „Abteilung"ätShunde mit Führern " hielt am vergangenen Sonn-

Unterstützung durch die Jugendwchr „Jung-
"nchland" eine Uebung im Rabengrund ab, welche durchI
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die ungünstige Witterung sehr beeinträchtigt wurde. Das
erschienene Publikum konnte die Arbeit der Hunde gut ver¬
folgen und es wurde von Offizieren und Zivilpersonen
den Leistungen der Hunde volles Lob zuteil . Störend
wirkte, daß einige Zuschauer mit Hunden erschienen, da das
Dazwischenlaufen fremder Hunde die Sanitätshunöe vom
Suchen abhielt. In der Dunkelheit fand dann noch eine
Kompaßtour mit Depeschendienstvon der Schutzhütte am
Kisselborn nach dem Bahnholz statt.

Theater.
. „3*m. Residenz - Theater  wurde gestern mit der

alljährlichen, vorweihnachtlichen Bescherung, dieses Mal in
Gestalt des „R o t kä p p che n "-Märchen, begonnen. Das
Haus war nur schwach besucht; auch mit der Bewilligung
von Ausgaben für Kinöerfreuöen sind die Mütter in dieser
Kriegszeit zurückhaltend geworden, trotz der sehr niedrigen
Preise (1. Sperrsitz kostet 75 Pfg.j, die eigentlich vollere
Reihen bringen müßten. Dennoch widerhallte der Raum
wieder vom frohen Lachen der kleinen Schar, und der Bei¬
fall erscholl in einer Stärke , als sei die dreifache Zahl Zu¬
schauer von dem schauerlichen Wolfshunger nach dem Lamm-
Rotkäppchen zu lauten Kundgebungen hingerissen. Elsa
Erler  besonders eroberte in der Titelrolle die Herzen
des „Publikums ", vor der,Lebendigkeit der Wolf-Darstel¬
lung (Max Deutschländer)  aber nahmen einige kleine
Angsthasen Reißaus , sie war „zum Fressen" echt. ^

Kurhaus. Theater. Vereine Vorträge nsw.
Walhalla - Kurtheater.  Nach längerer durch den

Krieg bedingten Pause wird das Walhalla-Kurtheater am
1. Weihnachtsfeiertag wieder eröffnet, und zwar mit einem
vierzehntägigen Gastspiel des Frankfurter Schumann-
Theaters . Zur Aufführung gelangt das vaterländische
Volksspiel mit Gesang in drei Akten „K a m r a d Männe"
von Jean Kren und Georg Okonkowsky, Musik von M.
Winterfeld (Jean Gilbert ), dem populären Komponisten von
„Polnische Wirtschaft", „Puppchen" etc. Dem Mitglieöerver-
banö gehören auch die hier, rühmlichst bekannten Damen
Varöe und R eimann,  sowie der Operetten-Vuffo Herr
Julius Dewald  vom Berliner Residenz-Theater an Die
Preise der Plätze sind — der Zeit entsprechend— wesentlicherniedrigt.

4 Wiesbaden, 16. Dez.
Präsident Kommerzienrat F ehr -Flach eröffnet kurz

nach 10Z4 Uhr die Sitzung in Anwesenheit von 21 Mitglie¬
dern, des Syndikus und des wissenschaftlichen Hilfsarbei¬
ters ; ihr Fehlen haben vier Mitglieder entschuldigt. Herr
Kommerzienrat Fehr -Flach bemerkt einleitend , der Bera¬
tungsstofs sei in dieser KriegSzeit wenig umfangreich ge¬
wesen, aus diesem Grund finde die dritte und letzte Sitzung
1914 erst henke statt.

Gegen die Fassung des Protokolls der letzten Sitzung,
das verlesen wird, ist nichts einzuwenöen.

Als Vertreter der Handelskammer im Bezirks-
Eisen bahn rat Frankfurt  a . M. für die Jahre
1615 bis 1616 wird Herr Kommerzienrat F . Fehr -Flach ge¬
wählt. Als sein Stellvertreter wird Herr Geh. Kommer¬
zienrat H. I . Hummel bestimmt.

Die Handelskammer beschließt sodann, die von dem
Ausschuß festgesetzte Liste der . Personen , welche als Han¬
delsrichter  in Vorschlag gebracht werden sollen, dem
Herrn Landgerichtspräsidenten unverändert einzureichen.

Die Zeichnung von 30000 Mark Kriegsan¬
leihe  auS dem Vermögen der Handelskammer wird nach¬
träglich genehmigt. — Die Hanöelskamer genehmigte
ferner nachträglich noch die Bewilligung von 3000 Mark
für Zwecke des Roten Kreuzes,  wovon bereits 2000
Mark ausbezahlt sind.

lieber das Zustandekommen der
Wiesbadener Krregskredrtkafle

unter Mitwirkung der Handelskammer berichtet Konsul
Graöenwitz. Die hier begründete Kricgskreditkasse sei
wohl nicht ganz das geworden, was die Handelskammer
von vornherein befürwortet hatte. Insbesondere ließ sich
bei den hauptsächlichenGründern nicht durchsetzen, den
Wirkungskreis der Kasse auf den ganzen Handelskammer-
Bezirk anszudehnen, sondern cs blieb bei der Gründung
einer Kriegsbank nur für Wiesbaden selbst. Allerdings
wurde eine finanzielle ,Mitwirkung bei einer besonderen
Kreditorganisation für 'öie weitere Umgegend nicht von
vornherein ganz avgelehnt. Man war der Meinung , daß
die besonderen Verhältnisse Wiesbadens auch eine beson¬
dere Art der Gründung verlangten , und so wurde die Ge¬
nossenschaft im Gegensatz zu den Kriegsbanken fast aller
anderen Städte nicht durch die einzelnen Interessenten aus
Handel und Industrie selbst gebildet, sondern durch die ver¬
schiedenen hiesigen Bankinstitute und die offiziellen Ver¬
tretungen von Industrie und Handwerk, an deren Spitze
sich die Stadtgemeinde Wiesbaden stellte. Die Kredithöchst¬
grenze wurde nach längeren Verhandlungen aus 80 00 Mk.
festgesetzt, und obgleich in der ganzen Ausgestaltung der
Satzungen nicht alle Wünsche auch dieser Kammer Ausdruck
gefunden haben, besonders bezüglich der Höchstgrenze zu
gewährender Kredite, so war man doch der Meinung , im
allgemeinen Interesse der Gründung , so wie sie geschehen,
nicht fern bleiben zu sollen.

Der Referent betont sodann noch, daß ein dringen¬
des Bedürfnis  nach solchen Krediten,  wie sie von
der Kreditkasse vorgesehen sind, bisher nur in einzel¬
nen Fällen  hervvrgetreten sei. Man darf wohl das als
ein Zeichen dafür auffassen, daß eine Notlage in den be¬
treffenden Kreisen nach dieser Richtung hin in Wiesbaden
bisher nicht vorlag . — Gemäß dem Ausschuß-Beschluß wird
sodann nachträglich der Betrag von 10 000Mk„ von dem zu¬
nächst ein Viertel einzuzahlen ist, für die Wiesbadener
Kriegskreditkasse G. m. b. H, bewilligt. Als Vertreter der
Kammer wird in den Aufsichtsrat Herr Konsul Gradenwitz
gewählt.

Der Kaufmännische Verein  in Wiesbaden
wünscht einen Zuschuß zu der Kriegshilfe,  welche der
Verein seinen Mitgliedern zukommen läßt. Der zuständige
Ausschuß hat einen endgültigen Beschluß nicht fassen kön¬
nen. Es wurde ans die Wahrscheinlichkeit verwiesen, baß
auch andere kaufmännische-Korporationen des Bezirks in
ähnlicher Weift an die Kammer herantreten werden. Ferner
erschien unklar , ob der Kaufmännische Verein Beihilfe nur
an seine Mitglieder oder an bedürftige Kanflcnte überhaupt
gewähren wird . Die Kammer beschließt einen Zuschuß von
300 Mark zu bewilligen und behält sich vor, auch etwaigen
von kaufmännischen Vereinen anderer Orte des Bezirks
an sie herantretenden Ersuchen dieser Art zu entsprechen.

Ueber die Forderung von Höchstpreisen für Mestk be¬
richtet der Syndikus , Herr Dr . Mcrvot . Einige Brotfabri¬
ken und die Bäcker von Frankfurt a. M. haben die

Festsetzung von Höchstpreise» für Mehl
beantragt , da sie sonst nicht eine gerechte Festsetzung non
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Brotpreisen vornehmen könnten. Auf Anfrage des Herrn
Regierungspräsidenten hat sich der Magistrat der Stadt
Wiesbaden für die Festsetzung solcher Höchstpreise für Mehl
erklärt . Die Handelskammer Wiesbaden hat zunächst die
Interessenten befragt. Die Mühlen  erklären , daß sich
eine Festsetzung der Mehlpreise als unmög¬
lich  erweist , weil die bisherige Festsetzung der Getreide-
Preise durch den Bundesrat als nur auf dem Papier stehend
sich erwiesen habe. Die Bnndesrats -Verordnung hat durch
die Auslegung , die sie durch den Handelsminister erfahren,
überhaupt keine Festsetzung der Höchstpreise stir Getreide
erzielt. Die Höchstpreise für Getreide sollen nach dem Han¬
delsminister ab Produzent gelten. Es soll auch den Land-
ivirten erlaubt sein, eine Provision zu fordern . Dadurch
haben sich zahlreiche Mitzstänüe ergeben. Die Käufer sind
gezwungen, zu den Höchstpreisen noch„Geschenke" jeder Art
zu bewilligen. Da endlich ab 1. Januar für jede 14 Tage
ein Aufgeld von 1,50 Mark für 1 Tonne zum Höchstpreise
hinzutritt , hatten die Landwirte mit ihrem Getreide zurück,
um diese Aufgelder noch zu gewinnen. Es besteht somit
kein Höchstpreis von Getreide für die Mühlen , es ist auch
den Mühlen gar nicht möglich, Getreide in genügender
Menge zu erwerben. Es ist demnach auch ein Höchstpreis
für Mehl nicht möglich.

Voraussetzung für die Festsetzung von Höchstpreisen für
Mehl wäre : 1) daß die Höchstpreise für Getreide wirklich in
der Weise festgesetzt würden , daß keine Erhöhung derselben
durch Geschenke, in Form von Transportkosten , Provision
usw. möglich wäre ; 2) daß Getreide für bestimmte Zeit¬
räume von den Landwirten in genügender Menge geliefert
werden müßte. Erst wenn diese Voraussetzung zntrtfft,
wird die Festsetzung von Höchstpreisen für Mehl möglich
und wünschenswert sein.

Die Kammer schließt sich diesen Ausführungen an.
Als Punkt 10 der Tagesordnung wurde die mit bren-

enüste Tagesfragc in Handel und Wandel, die
Beschaffung von Getreide für Mühle«

erörtert . Der Referent, Herr S . Heymann, weist auf den
Mangel an Getreide hin, unter dem die Mühlen zu leiden
haben und der — wie Redner meint — eine Folge der
Spekulation der Landwirte auf höhere Getreidepreise sei.
Die meisten Mühlen mußten ihren Betrieb einschränken,
einzelne sogar einstellen. Besonders unser Bezirk, der
Getreide einführen mutz, ist geschädigt. Es ist erforderlich,
daß Maßnahmen getroffen werden, durch die die Landwirte
veranlaßt werden, ihre Vorräte entsprechend dem Bedarf
abzugeben. Es dürften hierzu Verordnungen geeignet sein,
welche die Enteignung der bei den Landwirten vorhandenen
Vorräte in Raten bestimmen. Einen dem entsprechenden
Antrag hat der Referent bei der Kammer eingebracht. Der
Notstand erfordere baldige Abhilfe. Die Getreidehöchst-
prcise haben, wie wir im vorigen Punkt der Tagesordnung
gehört, nicht den Voraussetzungen entsprochen, wenn auch
zuzugeben ist, daß die staatliche Maßnahme ein wildes
Steigen der Preise aufgehalten hat. Im Verhältnis zu den
300 bis 850 Proz . gestiegenen Preisen für Hülsenfrüchte er¬
scheine der gegenwärtige Hochstand von Getreide noch er¬
träglich.

Den Anträgen Heymann: Sofortige Vornahme
einer nochmaligen Aufnahme der Getreide-
best änöe der Landwirte  unter scharfer behördlicher
Aufsicht, Verfrachtung des Getreides zum Frachtsatz der
Spczialtarife und Einschränkung des Ankaufs von Getreide
für die Heeresverwaltung durch die Landwirtschaftskam-
mern , stimmte die Kammer zu.

Bei der Handelskammer sind zahlreiche Anmeldungen
erfolgt über die Schäden, welche Angehörige des Deutschen
Reiches im feindlichen Ausland  erlitten haben. Diese
Anmeldungen betreffen Warenforderungen , Warenlager,
Wertpapierüepots , Darlehn , Gehaltsforöerunaen . Wohn¬
ungseinrichtungen , Gebäude usw. Natürlich sind diese An¬
meldungen nur vorläufig . Ihre Geltendmachung ist erst
nach Beendigung des Krieges möglich. Die Anmeldungen
erfüllen nur den Zweck, daß nach Beendigung des Krieges
die Geltendmachung der Forderungen  beschleu¬
nigt und erleichtert wird. In England hat man die Forde¬
rungen ans feindliche Ausland kreditfähig gemacht. Es ist
eine Maßregel beabsichtigt, nach der der Staat durch Banken
englischen Aüsfuhrsirmen auf ihre im Ausland ausstehenden
zurzeit unbeibringlichen Forderungen Vorschüsse bis zu
60 Proz . gewährt. Die Handelskammer Hamburg empfiehlt
beschleunigte Erwägungen wegen Einführung ähnlicher Ein¬
richtungen in Deutschland, und die Kammer schließt sichdem an.

Der Herr Minister für Handel und Gewerbe hat die
Handelskammern mit Rücksicht auf den Krieg von der
Berichterstattung für das Jahr 1614 entbunden, da sich am
Ende des Jahres 1914 noch kein wirklich zutreffendes Vilb
der Lage der einzelnen Zweige von Handel und Gewerbe
wird gewinnen lassen und bet vielen Handelskammern ein
Teil der Beamten unter den Waffen sich befindet. Er hält
es jedoch für geboten, daß die Handelskammern nach Be¬
endigung des Krieges eine Gesamtdarstellung des wirtschaft¬
lichen Lebens während des Krieges geben. Die Handels¬
kammern sollen für diesen Bericht die notwendigen Unter¬
lagen alsbald fortlanfend sammeln und sichten. Dies ist
hier geschehen.

Einsammeln des Goldes für die Reichsbank.
Die Handelskammer hat sich bereits mehrfach bemüht,

die privaten Kreise ans die Wichtigkeit hinzuweisen, die das
Einsammcln des Goldes bei der Rcichsbank für die deutsche
Wirtschaft und das Deutsche Reich hat. Sie hat durch öffent¬
liche Aufrufe alle Kreise aufgefordert, bas Gold der Reichs¬
bank einzuliefern , ferner hat sie verschiedene Behörden er¬
sucht, in gleichem Sinne zu wirken und die Ansammlung
des Goldes durch gewisse Maßnahmen zu fördern . Es
dürfte noch in Frage kommen, ähnlich wie es in andern
Gegenden geschehen ist, hervorragende Personen in den ein¬
zelnen Gegenden für die Einsammlung des Goldes von
Haus zu Haus zu gewinnen. Mit Erfolg sind solche Samm¬
lungen im Rheinland durch Geistliche, Lehrer, Bürger¬
meister usw. erfolgt. Auch die Handelskammermitglieder
und sonstige Privatpersonen müßten sich in den Dienst der
Sache stellen.

Es wurde beschlossen, im Kammerbezirk Sammelstellen
zu errichten für die Einsammlung des Goldes, sowie über
die Einsammlung besonders bei der Landbevölkerung, die
das Gold törichterweise noch ebenso festhalte, wie ihre
Gctreiöevorrnte , aufklärend zu wirken.

Krcditschntz der Kriegsteilnehmer.
Das Gesetz vom 4. Auaust 1814 betr . den Schutz der in¬

folge des Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte behin¬
derten Personen bat zu einzeln»» Auswüchsen  geführt.
Tie Besti« - -Nla. wo"ach das Versa>we„ in Rcchtsstreitig-
krfte« unter/rochen wird . ">cuu eine Partei zu den mobilen
Truppenteilen gehört, wird z. T . in der Weise ausgcnutzt,
daß Schuldner , welche zu den Waffen etnberufen . unter
allen Umständen nicht zahlen, obwohl sie ganz gut zahlen
können, z. B. wenn ihr Geschäft durch ihre Frau oder einen
Vertreter weitevgeführt wird. Da das Gericht dem An¬
trag« auf .Aussetzung des Verfahrens stattgeben muß, ohne
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■HE
Vie Ich verkaufe ^

flir.nt  mir als ReMame
was ich verkaufe

dient nir als Empfehlung'

"Veröl-cicSieira Sie
Preise und ^ Jialitateu

gu prüfen , 06  ein üefon&ete§ Bediirfuis für ben 9lntr (tü
vorliegt , so fühlen sich zahlreiche Gläubiger geschädigt.

Die Versammlung sprach sich im allgemeinen für eine
Revision der diesbezüglichen Bestimmungen aus , doch
wurde die Angelegenheit zur näheren Prüfung an die
Kommission zurückverwiesen.

Nassau und Nachbargebiete.
Langenschwalbach, 16. Dez. Persönliches . Zum

Rektor  der Real - und Volksschule wurde zum 1. April
1918 von der Kgl. Regierung der zurzeit im Felde stehende
Herr Rektor Kopich  ans Schalksmühle im Kreis Altona
ernannt . , . , r

Cöln, 15. Dez. Städtische  H a n d ei s -H o ch, chu l e.
Den Herbstpriisungen an der Handels -Hochschule, die in
diesen Tagen zu Ende gingen, hatten sich in diesem Jahre
69 Kandidaten unterzogen, und zwar 50 der kaufmännischen
.Diplomprüfung , 10 der Handelslehrerprüfung . Insgesamt
'60 Kandidaten erhielten das Zeugnis über ein erfolgreich
abgeschlossenes Studium . Bis setzt haben 826 Kandidaten
die Diplomprüfung , 131 die Handelslehrerprüfung abgelegt,
insgesamt 956 Studierende das Diplom der Cölner Handels-
Hochschule seit deren Eröffnung erworben.

Gericht und Rechtsprechung.
Ein gefährlicher Einbrecher. Wiesbaden  16 . Dez.

iSchon seit einigen Jahren lag es wie ein Druck aus der
Wiesbadener Geschäftswelt, weil man keine Nacht sicher war,
daß nicht ein verwegener Einbruch geschah. In allen Teilen
der Stadt waren Läden und Schaukasten entweder durch ge¬
waltsamen Einbruch oder mittels falschen Schlüssels bezw.
Dietrichs geöffnet worden. Waren aller Art , teilweise von
erheblichem Wert, waren mit dem geheimnisvollen Besucher
verschwunden, und nie gelang es, deS frechen Täters hab¬
haft zu werden. Da wurde am 22. Oktober des Abends am
Kaiser Friedrich-Ring ein Mann festgenommen, der sich
verdächtig gemacht hatte, und bei seiner Untersuchung stellte
sich heraus , daß er mit Dietrichen, einem leeren Rucksack
Und einer Blendlaterne ausgerüstet war . Der Gefaßte
war der Taglöhner und frühere Schlosser Jakob Linge-
mann,  geboren 1862 in Meckla, Kreis Hersfeld, der seit
1904 hier bei der städtischen Gartenverwaltung in Diensten
war . Eine in seiner Wohnung vorgenommene Haussuchung
lieferte den unzweideutigen Beweis , daß man in ihm den

!l an gge suchten Einbrecher  gefunden hatte, dem dre
>in den letzten Jahren verübten Einbruchsdiebitahlezur
!Last fallen. Lingemann hatte sich heute vor der Strafkam-
'mer wegen Diebstahls und Einbruchs in mehr
als 2 0 Fällen  in den Jahren 1912—1914 zu verantwor¬
ten. Er ist wegen Diebstahls . Hehlerei. Unterschlagung
usw. schon 14mal, darunter zweimal rmt Zuchthaus,
vorbestraft. Mitangeklagt ist seine Ehefrau Anna.  geb.
Fiedler , aus Hundsangen «Kreis Westerburg) wegen Hehle¬
rei . Die beiden Angeklagten sind seit 4 Jahren verheiratet
Die etwa 10 Jahre jüngere Ehefrau hatte keine Ahnung
von dem Vorleben ihres Manes , den sie als fleißigen und
soliden Menschen kennen gelernt hatte. Der Angeklagte er¬
widert auf die Anklage, daß er nichts gestohlen habe. Die
bei ihm Vorgefundenen Gegenstände habe er alle gekauft,
teilweise in hiesigen Geschäften, teilweise von drei Män¬
nern . die ihm die Sachen billig abgelassen hätten. Die Frau
des Angeklagten will nichts davon gewußt haben, daß ihr
Mann auf verbotenen Wegen geht. Wenn er etwas nach
Hause gebracht habe, so habe er erzählt , er habe^die Sachen
billig gekauft oder ersteigert. Zu der Verhandlung waren
41  Zeugen geladen , größtenteils geschädigte Geschäftsleute.
Ferner ' waren der Gerichtsarzt und zwei weitere Sachver¬
ständige geladen, weil der Angeklagte als krank, nervenlei¬
dend und geistesgestört schon öfters in ärztlicher Behänd-

llitttg gewesen sein will. Bor Jahren sei ihm ein schweres
Stück Holz auf den Kopf gefallen, seitdem bekäme er Ner-
ivenanfälle. Er macht auch durchaus den Eindruck Zeines
'hochgradig nervösen Menschen. Vom Gerichtsarzt wird auch
festgestellt, daß der Angeklagte eine Schüttellähmung erlit¬
ten habe. die auf das Nervensystem von nachteiliger Ein¬
wirkung gewesen sei. Der Arzt, der ihn einmal behandilw-
hat bei ihm außerdem Schwindsuchtanlagen sestgestellt. Aus
der Verteidigung des Angeklagten ist nicht zu ersehe» daß
er geistig unzurechnungsfähig ist. Die umfangreiche Zeu¬
genvernehmung ergab ein erdrückendes Material , daß der
Angeklagte den größten Teil der ihm zur Last gelegten

!Diebstähle begangen haben muß. Zwar verlegte er sich hart¬
näckig aufs Leugnen und widersprach den verschiedenen Be-

lastungszeugen ganz entschieden. Nur rn einzelnen Fallen,
als er gar nicht mehr anders konnte, gestand er die Tat
ein. Einen Arbeitskollegen namens L ö b e r , der als Zeuge
auftrat , bezeichnete Lingemann als seinen Mitschuldigen.
Der Mann behauptete dagegen, nur verschiedene Sachen
von ihm in gutem Glauben erhalten zu haben. Er schien
aber doch verdächtig, so daß er sofort in Untersuchungshaft
genommen wurde. Bei seiner körperlichen Durchsuchung
fand man bei ihm einen scharfgeladenen Jlevolver.
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
eine Gesamtstrafe von 6 Jahren Zuchthaus und gegen die
Ehefrau 1 Jahr Zuchthaus wegen fortgesetzter Hehlerei.
Der Verteidiger des Angeklagten stellte dem Gericht an¬
heim, den Angeklagten von einem Nerven-Spezialisten noch
einmal untersuchen zu lassen, da der Angeklagte minde¬
stens den Eindruck eines geistig nicht normalen Menichen
mache und unter diesem Einfluß gehandelt haben könne,
also für seine Taten nicht voll verantwortlich zu machen
sei. Wenn sich das Gericht dem nicht anschließen könne,
so bitte er um mildernde Umstände, mindestens aber um
Anrechnung der Untersuchungshaft. Der Verteidiger der
Ehefrau plädierte auf Freisprechung, da die Verhandlung
nichts ergeben habe, was auf eine Mitwi,sen,chaft der Mit¬
angeklagten schließen lasse. Auch wäre ihr Vorleben voll¬
ständig einwandfrei gewesen, wie von verschiedenen Zeugen
nachgewiesen wurde, und man müsie ihr Glauben schenken,
wenn sie behaupte, daß sie solche verbrecherische Taten
ihrem Mann nicht zugetraut habe. Der Angeklagte habe
ja auch verstanden, sein Vorleben und seine verbüßten
Strafen seiner Frau gegenüber bis zuletzt zu verheimlichen.
Nach etwa einstündiger Beratung wurde folgendes Urteil
gefällt: Der Angeklagte Lingemann wird, unter Freispre¬
chung von der weitergehenden Anklage, wegen schweren
Diebstahls in 19 Fällen , wegen eines einfachen Diebstahls,
wegen Fundunterschlagung und falscher Namensnennung
bei seiner Festnahme zu einer G e sa m t z u cht h a u s-
strafe von 6 Jahren  und einer Woche Haft verurteilt.
Die Haftstrafe wird als durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt betrachtet. Außerdem werden dem Angeklagten die
Ehrenrechte auf 10 Jahre aberkannt.  Die
Mitangeklagte Ehefrau wird wegen Hehlerei zu 3 Mona¬
ten Gefängnis  verurteilt.

Svort.
Keine Unterbrechung der Fußballspiele in England.

Die vier großen Fußball -Verbände von Großbritannien
(England , Schottland, Wales und Irland ) fanden sich kürz¬
lich' in der englischen Hauptstadt zusammen, um zu der
Fortsetzung der Fußballspiele Stellung zu nehmen. Nach
längerer Aussprache beschloß man. zwar keine internatio¬
nalen Wettkämpfe und auch keine „Meisterschaft des Jnsel-
reichs" zu veranstalten , jedoch sollen die jeden Samstag
nachmittags stattfindenöen Liga- und Pokalspiele nicht un-
terbrochen werden, da bisher kein Beweis vorliege, öatz
der Fußballspvrt die Rekrutierung hindere.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M.. 16. Dez. «S ch la cht v i e h m a r kt.)
Auftrieb : Schweine 2190. Preise für 1 Zentner : vollsl.
Schweine v. 80—100 Kg. Lebendgewicht 57%—60 M., Schlacht¬
gewicht 74—76 M., vollsl. Schweine unter 80 Kg. Lebend¬
gewicht 67—69 M., Schlachtgew. 74—75 M., vollsl von 100
vis 120 Kg. und von 120—150 Kg. Lebendgewicht 68—60 M..
Schlachtgewicht 76—76 M. Marktverlauf : Geschäft langsam.
bleibt Ueberstand. .

Frankfurt a. M.. 16. Dez. «F r u cht m a r kt.) Weizen,
hies. und kurhesf. 27% M.. Roggen 23% M Hafer 2210 M.,
Kartoffeln im Waggon 7.00—8 00 M., im detail 8.00—9.00 M.
Alles per 100  Kg . _ __

Was braucht der Soldat?
pflege-Gesundbettsseife. Schickt8 e l dv ostb r i e f e mit Sawe
»ud Seife für zusamnien̂^ k̂ üOô in̂ Ilvotbeken erbaltlî ^ ^ ^

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt ®. m. b. S.
«Direktion: S e b. N i e dn er) in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil.
Sana Schneider:  kur den Aeklnme- und .Inseratenteil.

Kar « Werner  Sämtlich in Wies baden

Wette rbericht.
hliW Unaas &

langgasse 31 — Taunusstr. 16«Bi'KlRJIst f. AncnalHser.

Von der WetterdienststelleWeilburg.
Höchste Temperatur nach C.: + 7 niedrigste Temperatur 4-6

Barometer: gestern 750.9 mm. heute 765,2 mm.
Boraussichtliche Witterung für 18. Dezember:

Abnehmende Bewölkung und vorwiegend trocken bei nach
Noröwesten drehenden Winden. Etwas kälter.

Niederschlagshöhe feit gester«:
Weilburg
Feidberg
Neukirch
Marburg

Trier . * •
Witzenhauseu . . . . .
Schwarzenborn, . . • .
Kassel . .

©QMJtt GVMLrgaretrerr

für tirtfcrc.
1 6urd >bis.  Sret&poft

Preis NS 373.4- 5 6 6 10
3Vx  456Ö  10 Pfg . d .Sidt.

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören. ^

Oetker -Puddings aus Dr. Getker's Puddingpulvern. . - - zu 10 Pfg. (3 Stuck 25
Werte Grütze aus Dr. Getter's Rote Grützepulver. . . . - . zu 10 Pfg. (3 Stuck 25 Pf
ĝ ehisiseisen und Spjspen aus Dr. Getter's Gustin j in Paketen jui

«Nie wieder das englische Mondamin ! Bester ist Dr. Getter'r Gustin.) i ? teta 15' ' '

fflKne prek-rhähnng in allen Seichasten zn haben. villig. Nahrhaft. wahlschm-ll.n

c
t | § )

„Kreuz -PfenntS
Marken

out eriafan,



Donnerstag , 17 . Dezember 1914 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 7

MgWtinJtMM.
Roman von Fr . Lehne.

$6 . 'Fortsetzung (Nachdruck verboten.)
"Mich mochte nicht zil' lange bleiben. Sie nahm mög¬

lichst unauffällig Gelegenheit, sich von ihren Gastgebern
zu verabschieden, herzlich für den schönen Abend dankend.

Herbert hatte es. bemerkt.
„Sie wollen schon gehen, Fräulein Bürkner ? Das

ist schade."
Gin unverhüllte's Bedauern klang aus seiner Stimme.
„Ja , es wird Zeit für mich."
„Und fürchten Sic sich nicht, den Weg in der Nacht

Mein zu wachen?" _ , ,
Lächelnd schüttelte sie den Kopf.
„Nein. Uebrigens hoffe ich, eine Droschke zu bekommen!"
„Wohnen Sie weit ?"
„Es ist doch ein ganzes Stück = in der Stein straffe."

Sie verneigte sich leicht. „Gute Nacht, Herr Thomas ."
„Bekomme ich keine Hand, Fräulein Bürkner ?"
Mit leichter Verwirrung legte sie ihre Rechte in die

pusgestreckte Hand Herberts.
Zum erstenmal hielt er die schmale Hand des Mäd¬

chens in der seinen. Mit krampfhaftem Druck preßte er
die schlanken Finger ; er hielt sie fest, bis. Edith errötend
ihre Hand befreite.

„Kommen Sie gut nach Häufe, Fräulein Bürkner!
.Gute Nacht — schlafen Sie süß —"

„O , das tue ich immer !" Sie lächelte ein wenig und
die Grübchen in ihren Wangen vertieften sich.

Sie hatte die wundervollen sammetdunklen Augen
voll zu ihm aufgeschlagen; sie war hinreißend, in diesem
Augenblick.

Er konnte sich kaum von ihr trennen ; er wollte noch
etwas sagen, aber er besann sich anders , und mit einem
Blick in ihr schönes Gesicht verneigte er sich und kehrte
dann zurück zu der Gesellschaft, deren Ende er jetzt sehn-
lichst herbeiwünschte, da alles Interesse daran für ihn
erloschen war.

* '* , *
Die Nachtluft kühlte Ediths heiße Stirn , als sie nach

Hause ging. Sie durchlebte im Geiste den verflossenen
Abend noch einmal. Wie eine Oase in ihrem so einförmi¬
gen Leben war er ihr erschienen und sie freute sich, Ge¬
legenheit gehabt zu haben, daß sie ein wenig Toilette
hatte machen können; sie freute sich auch der Bewunderung
ihres jungen Chefs.

Ihre Gedanken beschäftigten sich mit ihm.
Daß sie ihm nicht mehr gleichgültig war, wüsche sie

jetzt genau, und an ihr lag es, dieses Gefühl zu per-
stärkcu.

Nur klug sein, dann hatte sie gewonnenes Spiel!
Denn als Frau Herbert Thomas stand sie glänzend

da ; sie würde eine Nolle in der Gesellschaft spielen, und
alle Sorgen hatten ein Ende l _

masst gtaggtcMygjar̂iggaBagcagBaBBaaBgg^ ^ MPragcBiwBiiBBaPC^ gaMB

Da Muchte plötzlich vor ihrem geistigen Auge ein
dunkler Männerkopf .auf, dessen blaue Augen sie so vor¬
wurfsvoll anblickten i— und wie ein scharfer, se.iy.er Stich
ging es ihr da durchs Herz — — —

Trotzig warf sie den Kopf zurück.
Was ging Lucian Waldow sie noch an!
Wenn ihr jetzt Gelegenheit geboten würde, sich zs

verheiraten Und glanzend zü verheiraten, dann wäre
es töricht, diese Chance nicht zu benutzen.

And Herbert Thomas , war ein interessanter Mann,
dem sie wohl gut sein konnte, wenngleich seine Art i—i
dieses kühle Ueberlegende— ihr fremd war . Er war eben
Kaufmann ; er hatte keine Künstlernatur!

Aber Lucians. BM ließ sich nicht verscheuchen trotz
allen Denkens Und Sträub ens : es verfolgte Edith auf
dem ganzen Weg und stahl sich sogar in ihre Träume
hinein, so. daß sie ganz ärgerlich wurde!
S 15.
, : Bei Hildebrandts sah es schlimm aus . _ .

Stumpffinnig saß der alte Hildebrandt da llnd stärrle
immerzu auf einen Fleck, kaum daß er etwas, aß und
trank.

Es war ja nicht zu glauben, das Unglück, das Über
ihn hereingebrochen war ! Den größten Teil seines Ver¬
mögens hatte er pcrloren!

Sein schönes, gutes Selb’!
Der Verlust durch die Grundstücksspekulationenwäre

ja Noch auszuhalten gewesen; mußte ihn denn aber der
Teufel reiten, daß er, um das Verlorene wieder eiuzu-
bringen , sich (auf Börsengeschäfte einließ, die ihN dem
völligen Ruin nahebrachten?

Nun faß er da, vor kurzem noch' der reiche, angesehene
Mann — und jetzt beinahe ein Bettler!

Denn was bedeuteten die kläglichen Reste dessen, was
ihm geblieben, gegen seinen früheren Besitz!

Grimmig lachte er bei dem .Gedanken auf und schlug
Mit der Faust .auf den Tisch.

Martha , die mit dick verweinten Augen am Fenster
saß, zuckte nervös zusammen.

„Nicht doch, Papa , wie kannst dn einen nur so er¬
schrecken! Du bist doch zu rücksichtslos," fuhr sie ihn am

Das empörte ihn.
„Halbe den Mund ! Und sitze nicht so. da ! Lasse dein

Weinen !"
„Nun ja, denkst du, daß es mir gleichgültig ist, wenn

einem so etwas passiert? Es ist nicht auszudenken! Du
brauchtest auch nicht so unvorsichtig und leichtsinnig zu
sein, Papa , wenn du von solchen Sachen nichts verstehst,"
jammerte sie. „All unser schönes Geld !"

Da sprang er wie ein gereizter Löwe auf und blieb
dicht vor ihr stehem Die Stumpfheit war endlich von ihm
gewichen.

Jene Vorwürfe 'erbitterten ihn aufs äußerste.
„Du undankbares Geschöpf!" schrie er sie an. „Mich

aüch noch, anzuklagen ! Für wen Hab' ich denn so ge-.

arbeitet ?' Für dichs ÜM ckkeiNe'immer 'größer werbend^
Ansprüche zu befriedigen! Dir konnte ja alles nicht nobel
genug sein! Rein verrückt warste geworden! Wo bleibt
denn nun dein sauberer Herr Assessor, für den dn nicht
genug Mitgift hast kriegen können? Dünne gemacht hat
er sich beizeiten! Warum läßt er sich jetzt nicht mehr
blicken? Sonst kam er doch alle Augenblicke und schickte
Blumen Und jetzt -

Martha brach in lautes Weinen aus . _
> Das , womit sie sich unausgesetzt beschäftigt hatte,

was sie quälte, schleuderte ihr der eigene Vater jetzt sv
! brutal entgegen. ,

O, ich unglückliches Mädchen! Nun soll ich daran
i schuld sein, wenn du alles , verspielt hast ! Was soll aus

mir werden? Ins Wasser könnte ich gehen! Was svll
ich yur tun ?"

Und sie schlug die Hände vor das Gesicht
, „Arbeiten !" .versetzte der Alte lakonisch.
Trotz seiner bisherigen blinden Vorliebe für die

Tochter erkannte er jetzt doch deren krassen Egoismus,-
der sie nur an sich denken und sie gänzlich vergessen ließ,

' was. aus den Eltern werden sollte.
„Arbeiten ?" Fast verständnislos starrte sie den Baker

! an . „ Ich r- arbeiten ? Ich kann doch, nicht als Dienste
Mädchen gehen r—"

„Warum denn nicht, wenn du da Geld verdienen
kannst?" versetzte er grimmig. „Ich dächte, du hättest genug
gelernt, daß du jetzt nicht in .Verlegenheit zu kommen
brauchst."

Er hätte kein Mitleid mit seiner Tochter, von der
er so sehr ein gutes, teilnehmendes. Wort erwartet hatte,
das ihn in seinen Sorgen auftichten sollte. Statt dessen
überschüttete sie ihn mit kalten Borwürfen , und fast voll
Haß blickten ihre grauen Augen auf ihn, während, ein
böser Zug ihr Gesicht entstellte.

Ihr Weinen wurde so laut , daß ihre Mutter ins
Zimmer trat und besorgt ftagte:

„Was ist denn, mein Märthchen ?"
„Ach, Papa ist so schlecht zu mir, " schluchzte sie. „Er

sagt, ich sei schuld, daß er unser ganzes Geld verloren hat ."
„Jetzt sei aber bald still, sonst vergesse ich mich noch!"

schrie Herr Hildebrandt erbost. „ Ich habe gesagt, arbeiten
soll sie! Geld verdienen soll sie! Denk' an Edith ; die
hat stets gewußt, was sie wollte. Die ist jetzt fein ' raus.!
Sie verdient schönes Geld bei Thomas u. Wagner ."

Da lachte Martha höhnisch auf.
„Ja , Edith, natürlich'! Die wird einem immer vor¬

gehalten. Dn hast ihr auch immer die Stange gehalten^
die versteht sich eben einzuschmeicheln!"

„Ach was, jetzt Hört mal auf ! Jetzt wollen wir ver-
; nünftig beraten, was nun werden soll. Ich bin gerade
! in der Stimmung 'dazu ! An dem Geschehenen ist nun
' nichts zu änvern . Also, vor allem müssen wir die Woh-
j nmtfl .hier aufgeben l"
i (Fortsetzung folgt.»

Zu vermieten r

C Wohnungen.
^Z ' ui.-Villa EndeSonnenb .Str.

bill. zu oerk. od. f. nur 2400 Mk.
m vermieten. Off. Postlagcr-
karte 803, Wiesbaden. f.3157

Möbl. Zimmer.L Hlrnmmt2l'
.wein möbl. Zimmer für Herrn

LVJ Tame sofort zu verm.. cv.
^Miitagsiisch . * 12406

Bliicherstrche 44, 3.r.,
oemiitl. möbl. Zimmer mit
üaikon evtl, mit Mittagstisch

Zull. zu vermieten. 12892

lNobl . Zimmer
ver sofort oder svätcr.

^ Ntzstrane 7, 3._ 12387

^Werkstätten etc. |
ei? / "«- Rem.. Futterr .. S-Z-W.
v. jI*" aaerr . o. Werkst, vass. gl.S-v. Birkenstr . 31.. b.7429

^telbeckstr. 15, Lagerr. Keller
rTt- —
pinltr . 50, Stall , Remise u.

> ^ ?rraum zu vermietenMI«
Keller f. Obst od. Kar-
sof. bill. zu verm. Näh.

-chffhern.Str . 27. K.Aucr. 4817

Mietgesuche
zu mieten zum 1. 4.

,etne

"'sine mh  oder srei-
in"egende Wchnung
$a$Wen oder Umgebung.
M «Prbindung . Preis 800 b.
bi, .ü",- Liierten u. A. 703 an

^rschciftsstelle ds. Bl.

Stellen finden

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzhelmer- ».Schwalbacher SU.
Kescbäftsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Mir.

Telephon Nr . 573, 574 u . 575.
(Nachdruckverboten.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Landschaftsgärtner.
Eisendrcber.
Bausciiloffer.

4 Maschinenschlosser.
4 Elektro Monteure.
4 Svengler u. Installateure.
2 Feuerschmiede.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.
3 Tavezierer.
ö Sattler.
1 Friseur u. Barbier.
.1 Konditor.
1 ja. Herrschaftsöiener.
2 Hausburschen mit Zeugn.
2 Fuhrleute.
5 Erdarbeiter.
1 Ackerknecht.

Nack Belgien:
Schreiner. Schlosser. Maurer,
Erdarbeiter , Zimmerleute.

Kaufm, Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen.
2 Buchhalter.
2 Stenotvvisten.
3 Verkäufer für Delikateffen.
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogerie als
Vertreter des Cbefs.

Weiblich:
1 Kontoristin f. Warenbaus.
1 Verkäuferin f. Kleiderstoffe.
2 Verkäuferin , f. Hausbaltart.

Gast- und Schankw.-Personal:
Männlich:

1 Portier.
2 Saalkcllner.
2 junge Köche.
1 Kuvfervutzer.
1 Silbervutzer.
1 Meffervutzer.
1 Küchenburschc.
3 Hotelbicner.1 Hausbursche für Rest.

' 1 Listiungc.

Weiblich:
1 Hauskälterin.
1 Stütze, ohne gegeiiseit. Berg.
4 Köchinnen.

12 Haus- u. Küchenmäöchen.
Krankenokleae-Pertoual:

Männlich.
1 Bademeister.
1 Krankenvfleger für Anstalt.

Weiblich:
1 Krankenvflegerin  f . Anstalt.

Männliche.

Schlosser- und
Zchmieöearbeiten

zu vergeben . f.3168

WageasabM ^ rlE,
Schiersteiner Straße.

Tücht.Schmiedf.Hufbeichlag u.
Wagcnreparatureniof .f.dauernd
gesucht. Meldungen unt . Vorlage
von Zeugn. an L. Rcltenmaner,
Hofspeöiteur, Nikolasstr. 5. *8896

WeSbiiehe. _
Garant , dauernde , gutlobnende

IsS!!iI.SkRW!-Mß
erb. jede Dame, auch während des
Krieges, d. leichte interess. Hand¬
arbeit . Die Arbeit wird nachred.
Orte vergeh. Näh. ö. Prosv. mit
fertig . Muster geg. Einsendg. von
4ÜPf. in Marken bei Centn Kolb,
Kcmvien & SO(SBäoertit. Prima
Refcr, von DamLn, die schon 10
Jahre für mich arbeiten . B.738

In selbst. Existenz
bietet sich geschäftstücht. eifrigen
Ehepaar oder Dame durch Ueber-
nabme meines äußerst chancen¬
reichen Unternehmens in erster
Geschäftslage grötz. rhcin. Stadt
auf evcnt.langeJahre unter sehr
günstig.Konditionen, da ick durch
mehr. Geschäfte mit Arbeit über¬
lastet bin. Erforderlich 8000 Mk.
Kaution u. etiv. Betriebskapital.
Gest- Offerten unter 81. 704 an
die Geschäftsstelled. Bl. *8897

Pädagogium He-deS:
Seit 1895: 294 Einjährige , 182
Prim . (7/8. Kl.) Pensionat . A677

AchM k \m
erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen Näheres : Oranien-
ftraöc 41. 2. r.

WKMÄM
Habe noch 7500 Mk. in kl, Dar-

lebn geg. Ratenzablg . auszuleih.
allerwärts , durch Wiesb. Finan¬
zierungs -Büro,Webergaffe 23, 3,
Spr . 2—5Ubr, auch Sonnt , (.3155

KaufeSlricklnmven auf, jed.kl.
Quant , v. Piö . zu 35 Pfg. Näh.
an die Geschäftsst. d. Bl . *8887

Illtes Kupfer, Meffing, Zinn
zum Einschmelzen kauft »8884

PH. .Häuser, Michelsberg 28.
Lumpen, Papier und Metall
kauft und holt ab 1.3160

H. Arnold, Drudenstraste . 7

Zu vei knuren

All 0ii  S- iWlMkreil
zu verkauf. Hochstratzeö. f.8166

3armig . Gasleuchter m. Zube¬
hör billig zu verkaufen. Näheres
Borkstrahe 3, Hth. 2., 2. b.7434

Grauer Tuchmantel, Gr, 42,
weiser Pelzkragen und Flur¬
lampe für Gasbeleuchtungpreis¬
wert zu verkaufen, Borm. 9—1.
b.7437 Scharnhorststr . 40,1. r.

2 schöne neue Mädchcnklrider
l9 Jabr paff.) a 2.50 M. zu oerk,
f. 3164 Oranicnstr . 51, Hth. P.

Nusib.BSfctt.Serviertisch.Sek-
rctär.Paueelbrett. 3st.Lüster bill.
abzug. Drudenstr. 3. Ptr . 13163

1 schweres Zugpferd. 8 I . alt , |geeignet für Lastfuhrwerk oder
Kohlenluhrwerk, zu verkaufen.
Bierstadt,  Langgasse 44, f.3152

Schöner brauner Dobermann-
echte Raffe (Hündin), v- Jahr alt,
z. oerk, Bismarckr. 20, P. r . Wsg

Zechcher Schliserhmiij,
crstklaff. Rüd.e. edler Bau . ia
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. 3u erkraaen In der
Ervebition bs. Bl . ES

Vorschiüclciius.
m
i7iESSSE!E3EI!EEE?aBaES !0s es
iS Ofensetzer a

z Georg Nollerz
H Stcing .21,Tcl .2337b.Sal>n. 0
® lange Jahre bei P . Kilb
® empfiehlt sich in allen ins “
“ Fach einschlagendenArbei- ?
^ ten bei prompter n. billiger ^
A Berechnung, f. 2923 j“IS t«

Herbstdüngcr (10 Pfund M.1.50).
Carl Zist. Grabenstr . 80. 4S8«

Zwiebeln Pid . 13 Pfg., Gelbe
Rüben Pfd . 6 Pfg . so lange Vorr.
b,7430 Roonstraße 5,2 . Lenz.

uS « dllle g |
it  grniien ! ®l I

wenden sich stets an

ptter Ha» « ii]
Medizinal-vrogerie

„Zanitas"
Mauritiusstratze 8

neben Walhalla.
— Telephon 2118. — |

4285.1

Ick verkaufe auch im
grossen:

Loden-Mäntel
Fahr-Mäntel
Regenhaut-Mäntel
Gummi-Pelerinen
Regenhaut-Pelerinen
Leder-Westen
Kamelhaar-Westen
Militär-Westen
Pelz-Westen
Unterzieh-Pelze
Pelz-Handschuhe
Pulswärmer
Kopfschützer
Leibbinden

alles fertige
greifbare Ware

Sporthaus
Schaefer

Webergasse II
Wilhelmstrasse 50.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 4696

Pius Schneider wwe.
Wiesbaden, Hochstättenstraste 16

direkt am Michelsberg.

Geuchhusien,
V iiriitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifniiiiiniiiiiiiiitiiiiiiiiitiii

Vronchialasthma,
Verschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem, bestem Erfolg O. Schlamp,
Apotheker, Kais.-Friedrich-Ring
Nr. 17. Parterre . *8590
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 17. Dez., abends 7 Uhr:
17. Vorstellung. Abonnement A.

Figaros Hochzeit.
Oper in vier Akten von Wolfgang
AmadeuS Mozart. Dichtung von

Lorenzo da Ponte.
Graf Almaotva Herr de Garmo
Die Gräfin , feine Gemahlin

Frl . Englcrth
Figaro , Kammerdiener des

Grasen Herr Bohnen
Susanua , f. Braut Frau Fricdfeldt
Cherubim Page des Grasen

Frau Krämer
Marzelltnc, Ausgeberin im

Schlosse des Grasen Frl . Haas
Bartolo , Arzt, Herr von Schenck
Bafilio, Musikmeister Herr Haas
Don Gusman, Richter Herr Schuh
Antonio, Gärtner im Schlosse

u. Onkel der Susann « Hr. Pracht
Barbarin «, s. Tochter Frl . Victor
Bauern und Bäuerinnen . Bediente.

Jäger.
Das im 8. Akt vorkommende Kin-
öer-Menuett, ausgeführt von den
Kindern der Ballettschule, ist von
der Ballettmeisterin Frau Kocha-

nowska einstudiert.
MusikalischeLeitung: Hr. Kapellm.
Rother. Spielleitung: Herr Ober-
Regtffenr MebuS. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschtnerie-Ober-
Jnspcktor Schleim. Kostiimliche Ein¬
richtung: Herr Gardcrobc-Obcr-Jn-

spektor Geyer.
Ende etwa 10.18 Uhr.

Freitag , 18.: Geschloffen.
Samstag , 19.: Hänsel und Gretel.

Hierauf: Der verzauberte Prinz.
(Volkspreisc.)

Sonntag , 2g., Ab. C: Preziosa. sNcu
einstudiert.s

Montag, 21.: Rheinzauber. (Volks-
preise).

Reftd enz-Theater.
Donnerstag, 17. Dez., abends7 Uhr:

Des Königs Bcfebl.
Lustspiel in vier Aufzügen von Dr.
Carl Töpfer. Spielleitung : Fevdor

Brühl a. G.
Der König Feodor Brühl a. G.
General von Blanckendorff

Rnb. Miltner -Schönau
Baron von Wendel Reinh. Hager
Julie , Lori Böhm
Henrictt«, Marg. Glaeser

(seine Töchter)
Major von Lindeneck Rud. Bartak
Leutnant Branden Friedrich Beug
Graf de Follic Nikolaus Bauer
Frau Ordentlich, Wirtschafterin

Minna Agte
Sebastian, Diener Hcrm. Hom
Erster Page Dora Hcnzel
Zweiter Page Paula Wolfert
George, Graf de FollicS Diener

Will, Ziegler
Ein Korporal Max Dentschländer
Ein Offizier Georg Bierbach

Ende »ach9.30 Uhr.

Freitag , 18., abd«. 8 Uhr: Water¬
kant. (8. BolkSvorstellnng.)

SamStag, 19., nachm. « Uhr: Rot¬
käppchen. (Kl. Pr .) « bd». 7 Uhr:
Die deutschen Kleinstädter.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt '»*n dem Verkehrsbarean .)

Freitag , 18 . De » . :
Abends8Uhr i. grossen Saale;

Wohltätigkeits- Konzert
zum Besten der „Städtischen
Kriegsfürsorge “u.der Kriegs¬
unterstützungskasse des Ver¬

eins Wiesbadener Musiker.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt. Musikdirektor.
Rezitation:  Frl . Frieda
Eichelsheim, Königl. Schau¬
spielerin. Solist:  Herr Adolf
Müller, Konzertsänger, Frank¬
furt a. M. (Bariton). Orchester
zirka 110 Mitwirkende, setzt
sich zusammen aus Mitgliedern
des Königl. Theaters, des
städtischen Kurorchesters und

hiesigen Tonkünstlern.
VORTRAGSFOLGE.

Vorspruch von Walter Bloem.
Gesprochenv. Frieda Eichels¬heim.
1. Ouvertüre : . Aus ernster

Zeit“ (zum ersten Maie)
Felix Weingartner

2. Arie : „Rollend in schäumen¬
den Wogen“ aus dem Ora¬
torium „Die Schöpfung“

J. Haydn
Herr Adolf Müller.

8. Symphonie Nr. 1, C-moll,
op. 88 Johannes Brahms

PAUSE.
4. Lieder m.Klavierbegleitung:

a) Die Vatergruft Fr. Liszt
b) Geheimes Fr . Schubert

(instrumentiert von Joh.
Brahms)

Herr Adolf Müller.
5. Kaisermarsdi

Richard Wagner.
Ende gegen 10 Uhr.

Logensitz : 3 Mk., I. Par¬
kett und Mittelgalerie 1. und
2. Reihe: 2 Mk., Mittelgalerie
8. bis letzte Reihe, Rang¬
galerie, II. Parkett u. Rang¬
galerie-Rücksitz: 1 Mk.

Die Eingangstüren d.Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Vek anntinachung!
Unsere Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll ein¬

gezahlt haben , machen wir unter Hinweis auf die seit dem Jahre 1889
bestehende satzungsgemäße Bestimmung vor Jahresschluß darauf auf¬
merksam , daß die im Laufe des Geschäftsjahres eingezahlten Beträge auf
die Geschästs -(Mitglieder )Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung
folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt sich deshab eben¬
falls der Erwerb der Mitgliedschaft vor Weihnachten ds . Is.

Der Gewinnanteil betrug seit 1891 nicht unter 6 Prozent.
Wiesbaden , den 15. Dezember 1914. 84,10

vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Eigenes Geschästsgebäude : Mauritiusstratze Nr . 7.2597

wer gibt Auskunft
über

Reservist Friedrich Glasner
aus Laufenselden ; 1 « . Armeekorps,
21. Division , Füsilier -Regiment Skr. 8 » .
4. Komp -,

vermißt seit 1. November bei einem Sturm auf
das französische Dorf Quesnoy . Nachricht er¬
beten an Georg Glasner . Lanfenselden.

Unterossiz.ö.Res.Karl Stradibein,
8 . Armeekorps , 15. Division,Jnf - Rgt . 160,
» . Batl ., 5. Komp .,

vermißt seit IK.Sept -beiPerthes. Nachricht erbittet
Karl Sira « bei« in Mainz , Osteinftraße 11.

| Kreis&omitee vom Roten Ureuz|
| Abteilung IY. §
| Wsorge für Me Angehörigen unserer Krieger. |
Z in. . . W

Die Angehörigen unserer Krieger , die an der

I weihnachts-Zeier j
= und 1

1 Weihnachtsbescherung der Uriegerlinder|
| teilnehmen wollen , und denen eine kleine j

| Weihnachtsgabe |
1 erwünscht ist, werden gebeten, sich bis spätestens 18 . Dezember |
| bei den Bezirksvorsteherinnen (Msorgeftellen der einzelnen S

j H Bezirke) zu melden . I
Die Ausweiskarten der Ariegsunterstützung find bei der D

| Anmeldung mitzubringen und vorzulegen.

I Das Umskomites vom Roten RreuzI
V Abteilung IV. A
! 4998 1
. . .

sind dassina uau
beste Erwerbsmittel

für alleinstehende Personen.
Gründlicher Unterricht gratis . Günstige Zahlungsbedingungen.

Martin Dßckcr , HähmschlnengeseUsoIinfl
Wiesbaden , Neugasse 26, Ecke Marktstr.

IDie Hände auf für Liebesgaben! f

Schulransen
Bei *ckoffer

JBlunenkoffer
Handtaschen _
Porieinonnaies

Rueks &cke.
Aeusserst billige Preise.

A . Lefschert,
10 Faulbnmnenstrasse 1"

0EBB1EIBEBIDHHB 0 ®'
Durch

Jede Buchhandlung zu beziehen.
Rudolf DlefcOeue

psiisrmtz
Kriegsnummer

Preis 60 Pfg.

EDE3HKSE!

Hus dem Feldpoltbrief«ln*
- Offizier.Stelioertrefur

„Kaum hatte Ich denU>"
l Tchlag geSktnet,

Tdion einer: j
die neue Pefferniö
3ch muhte porlelen, ..
das Buch fertig
jetzt machfs die R>f e

- in der Kompagnie-

EgSBH0EH2efl ® Ea!3CaEEaHBIB !SO ^ 3 -*

Auswärtige ThsaLer.

Stadttbeater Mainz.
Donnerstag, 17. Dezember:

Der Waffenschmied.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 17. Dezember:

Der fesche Nndi.
Theater in Somburg.

Donnerstag ,17. Dez., abds. 7.15 Uhr:
Der Beikchcnsreffer.

Großb Hoithcaier Darmstadt.
Donnerstag, 17. Dez., abds.7.39 Uhr:

Patriotischer Festabend.

Großb Soitbeater Mannbcicn
Donnerstag, 17. Dez., abds. 7.15 Uhr:

Das Märchen vom Woks.

Königliche Sd,a »lvlelc Casic!
Donnerstag, 17. Dez., abds.7.89 Uhr:

Baumeister Soineh.

Großb Soitheater Karlsruhe.
Donnerstag, 17. Dez., abends 7 Uhr:

Heimat.

Theater in Baden-Baden
Donnerstag, 17. Dez., abds. 6.39 Uhr:

Orpheus und Eurydike.

L-L-K-K -SÄ «i>O« ♦

Achtung Aepfel!
10 Pfd. Champaguer -Rcinettcn

' von Mk. 1.70 an
10 Pfb. Graue Reinetten

von Mk. 2.00 an
10 Pfö. Goldparmänen

von Mk. 1.80 an
5002 Cronaucr . Albrechtstr. 34.

„B-Wu
Irrsten - Bonbons
sind bie besten ! 30, 80, 1.00

in Apotheken. M08

Schlachtviehrnorkt Wiesbaden vom n . Dczbr
A n s t r i e'd r Ochsen 60, Bullen 30, Färsen und Kühe 161,

Fresser 00, Kälber 299, Schafe 82, Schweine 914.
Preise für 1 Zentner : Lebend- ISchlacht-

Ochsen: Gewicht
a) vollfleischige. ausgemästete höchst. Schlacht- M M

wertes . 81—54 93- 100
b) iurtßc, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere anSgemäsiete . 48—50 88—93
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 43- 47 81—87

Bullen:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. SÄlacht-

wertes . 42—46 75— 82
bl vollfleiichige, jüngere . . 38—49 66—76
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ö( tere . . 00—00 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleistlnoe, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . 48—52

b) vollileischige. ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .36 - 44

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40—45
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . . . . 32—36
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 00- 00
e) gering genährte Kühe und Färsen « . , . 00- 00

Gering genährtes Jungvieh lFresier ) - . . .00 —00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast 00—00
b) feinste Mastkälher . 58
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 48—52
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 36—41
e) geringe Saugkälber 00—00

Schafe:
a) Mastlämmer und Masthammel . . . . . 41
b) geringere Masthammel und Schafe - . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe lMerzschafe) 00—00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebenögew. 57—58
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 55—56
c) vollfleilch. von 100—120 kg Lebendgew.
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschweme über 150 kg Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber .

Marktverlauf : Schleppendes Geschäft. Von den Schwei¬
nen wurden am 14. Dezember verkauft : zum Preise von
74 M . 139 St ., 78 M . 61 St .. 72 M . 48 St , 71 M. 37 St^
70 M . 39 St .. 69 M . 15 St .. 68 M . 2 St.

, 58 - 59
. 55- 56
,54 - 55
. 00—00

88 - 96

66- 84
74- 85

64- 66
00—00
00—00
00—00

00- 00
97

80- 87
60- 73
00- 00

86
00—00
00- 00

73—74
71- 72
73—74
69- 70
68- 69
00 - 00

. 1914. Schlachtviehmarkt Frankfurt a . M - t

SS ff ÄäÄ-f
a) oollsleischige. ausgemästete höchst. Schlacht- q5 .i ()4

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und gg^ SO
ältere ausgemästete gi- Sa

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 44—4v
Bullen : .

a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht- g0
wertes . . 76-

b) vollsleischige, ittnsere . - - 44—4t
c) mäßig genährte junge und gut genährte c0.

ältere . . . °° - ou
Färsen und Kühr:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes 48—52

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 43—

c) 17'wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40—4»
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

. 00- 00

. 37- 42

. 28- 34
,00 - 00

. 00—00

entwickelte jüngere Kühe , ,
d) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering genährte Kühe nnd Färsen

Gering genährtes Jungvieh lFresier)
Kälber:

a)  Doppellender feinster Mast . , , . «
b) feinste Mastkälher . 00- w
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . , . 44—4
d) geringere Mast- und gute Saugkälber , . 38 ^
e) geringe Saugkälber . . . . . . e ..  00

Schafe: ^
a)  Mastlämmer und Masthammel . . . . .
b) geringere Masthammel und Schafe . . >
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00—

Schweine: rr_u l(-n
a)  vollfl. Schweinev. 80—100 kg Lebendgew. 57V-j°u
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. >b"—°
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew.
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber

. 58—60

.58 - 60
58- 60

. 58—60

—85
.80

00

86- 95

SO" 6®

« - 270

56- 68
00—00

oo- Jg

Jl' 7°

70
00- 06

7k^ 76
7^76

Marftverlauf:  Rinder rege , Kälber
Schweinr und Schafe ruhig. Der Markt ziemUw
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